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Bioiiks und Heeds 
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Die üongreßmahlbemegung 


Wir stehen jetzt mitten in den Wahlkämpfen 
zum Zionistenkongreß und wie die Nachrichten 
aus der ganzen jüdischen Welt zeigen, geht es 
rächt, lebhaft zu, wie eben in einer „richtigen* 4 
Parlamentswähl k&mpf. Die Ass imila tion an die 
allgemeine politische Welt — in Wahlaufrufen, 
Versprechungen und schließlich all seifigen Sie¬ 
gesmeldungen — ist weit fortgeschritten. Ob 
diese Assimilation notwendig war, ist nicht 
leicht zu beantworten; ärfreulich ist sie gewiß 
nicht. Jedenfalls scheint die zionistische Orga¬ 
nisation jene Etappe politischer Entwicklung 
allmählich zu erreichen, in der aus einem Kampf 
um Ideen ein Kampf um Macht geworden ist* 
Ist es noch das große gemeinsame Ziel des 
Zionismus, der leuchtend über allen Wünschen 
und Bestrebungen steht? Man hört und sieht 
nur den Kampf um Machtpositionen von Par* 
tnien. 

Gewiß hängt diese politische Entwicklung 
damit zusammen, daß die zionistische Organi¬ 
sation aus dem Reich der W unschpbau tasten in 
die Sphäre der Wirklichkeit und Realisierung 
übersiedelt ist. Denn diese Verwandlung hat 
ja erst jene „Machtpositionen“ geschaffen, um 
die nun gekämpft werden kann, Palästinaämter, 
Einfluß bei Alijah und Hachscharab, Gewerk¬ 
schaften und Einfluß bei Bodenzuteilung und 
Arbeitsbeschaffung, Jugendorganisationen, wirt¬ 
schaftliche Schlüsselstellungen, Presse, einfluß¬ 
reiche Posten usw. Aus reinem Selbsterhal¬ 
tungstrieb sucht eine jede Partei soviel als 
möglich von diesen Machtpositionen zu er¬ 
reichen, denn je mehr sie davon hat. desto 
größer ist ihre Anziehung auf die Massen, und 
je mehr Anhänger sie hat, desto mehr vermag 
sie ihren Willen durchzusetzen und sieb wieder 
neue Machtpositionen zu schaffen* 

Und doch ist es eine schiefe Ebene; und die 
Logik und die Anziehungskraft dieser Entwick¬ 
lung ist eben die Logik und die Anziehungskraft 
einer schiefen Ebene* Denn was steht bedroh¬ 
lich am Ende? Sowie der Weltverband der 
Allgemeinen Zionisten (die ehemalige Gruppe B) 
sich ihre eigene Arbeitergewerkschaft geschaf¬ 
fen hat* —~ das war der Grund, daß die Gruppe 
A ihre eigene Welt Vereinigung schuf, weil sie 


diese gefährliche Entwicklung nicht mitmachen 
wollte —, genau so könnte nun jede Partei sich 
ihren ganzen HacbscharaU- und Alijah- und 
Kolonisationsapparat aufbauen* und wir stehen 
dann vor der bösen Schlußapotheose eines 
Gegeneinander von Parteien, von denen jede 
ihre eigene Arbeitergewerkschaft, Jugendorga¬ 
nisation, ihre eigenen Fonds, ihre eigene Kolo¬ 
nisation, eventuell auch ihren eigenen Schekel 
und vielleicht ihre eigene zionistische Außen¬ 
politik ßaL 

Daß hier bald Halt gemacht werden muß* 
wenn mau die zionistische Organisation erhalten 
will, sehen schon viele Menschen ein; und daß 
di© A-Gruppe der Allgemeinen Zionisten sich so 
energisch gegen die Schaffung des Irgim, der 
Allgemeinen zionistischen Gewerkschaft, ge¬ 
stellt hat. Ist nur ein Beweis, daß diese Gruppen 
der Allgemeinen Zionisten von der großen Ge¬ 
fahr dieser mechanistischen Entwicklung im 
Zionismus durchdrungen sind* 

Von verschiedener Seite wird versucht, dieser 
Entwicklung entgegen zu treten* Im „Joddschen 
Wächter 1 ' propagiert F. Bernstein, der kluge 
Führer der holländischen Zionisten, eine voll¬ 
ständige Territorialisierung der zionistischen 
Organhation, also Abschaffung der Parteien 
und Aufbau der Organisation auf Landesgrup- 
pen* Von anderer Seite wird wieder ein doppel¬ 
ter Aufbau der Organisation — gleichsam auf 
zwei Prinzipien — vorgeschlagen (Dr* Kolinet), 
auch das Organisationsdepartement der Exeku¬ 
tive arbeitet an einer ähnlichen Lösung. 

Doch das sind vorläufig noch Zukunftspläne, 
die vor allem die Billigung des nächsten Kon¬ 
gresses finden milden, uud uro die Wahlen zu 
diesem Kongreß handelt es sich jetzt. Und so 
bleibt denn vorläufig nur der eine Weg. nur 
solche Parteien zu wählen, welche diese Gefahr 
erkannt haben, und welche, mag es vielleicht 
vorläufig ihnen selbst schaden, sich dieser Ent¬ 
wicklung entgegenstemiüen wollen. Wir gehen 
dann den richtigen Weg, wenn wir innerhalb 
des Zionismus jener Gruppe den Vorzug geben* 
welche dem Zionismus vor sich selbst den Vor¬ 
zug gibt f. Wo 


Zionisten! 


Ihr entscheidet mit Euerer Stimme das Schicksal der zionistischen Bewegung In den 
nächsten zwei Jahren. 

Jeder Einzelne ist für die Zukunft des Aufbaues verantwortlich* 

W o li t Ihr einen unbedingten Zionismus? 

Wollt Ihr ein gesundesj gerechtes Erez Israel? 

Wollt Ihr Erez Israel ohne Klassenkampf und Ausbeutung? 

Wollt Ihr lebendige, schöpferische jüdische Kultur? 

Wollt Ihr eine zionistische Politik der Energie und Würde? 

Wollt Ihr eine starke, große, einige zionistische Organisation? 

Wollt Ihr Arbeit, Fortschritt und Aufbau? 

Dann wählet Nr, I, 

Liste Dr. Josef Rufeisen. 

Landesgruppe der Allgemeinen Zionisten 
Hanoar Hazioni. Chug HamakabL 

Dielüahloorschläse zum XIX. Zionistenkongre? 

Die von der Hauptwahlkommission Mähr*-Ostrau 
anerkannten Wahl Vorschläge lauten: 

Nr* 1: 

Liste Dr. Josef Hufeisen, 

Landesgruppe der Allgemeinen Zionisten. 

Hanoar Hazioni* Chug Hamakabi* 

(angeschlossen der Weltwahlliste der Weltver¬ 
einigung der allg. Zionisten, Lisienführer Prof. 

Dr. Chsim Welzmann.) 


Bus aller Hielt 


London, 3* Juli, (JTA*) Wie der Jüdischen 
Telegraphen-Agentur mitgeteilt wird, wurden 
laut den bisher eingelaufenen Abrechnungen 
anläßlich des bevorstehenden XIS* Zionisten- 
kongresses Schekalim im Gesamtbeträge von 
35.339 Pfund verkauft* Gegenüber deMetzten 
Kongreßperiode bedeutet dies eine Steigerung 
von mehr als 10*000 Pfund oder 30 Prozent 
Bisher Ist aus 21 Ländern der Verkauf von 
1,020,000 Schekalim gemeldet worden. Amerika 
hat seine Schekelzahl verdoppelt, in Palästina 
wurden 135.000, in Ostgalizien 171*000, in West- 
galizieu 73.000, in Litauen 70.000 Schekalim ab- 
gesetzt Auch in England* Südafrika, Österreich 
und anderen Ländern sind di© Steigerungen 
enorm* In der genannten Gesamtziffer sind "die 
Resultate aus Deutschland, Rumänien und 
24 kleineren Ländern noch nicht mit inbe¬ 
griffen. Der XVIII* Kongreß vertrat 839.291 
Schekelzahler, 

London, 8. Juli. (JTA.) Auf Grund der Ergeb¬ 
nisse der letzten Schekelaktion mir de festge- 
stellt daß die Zionist Federation for Great 
Britaiü and Trcland berechtigt ist, zwölf ,*Dele- 
gierte zum XIX. Zionistenkongreß zu entsendjm. 
Auf dem XVIII* Kongreß war England durch 
neun Delegierte vertreten, 

Warschau, 8. Juli, (JTA.) Die Kongreßwahl- 
kommission für Polen hat als Wahltag für ganz 
Polen den 28. Juli bestimmt. Nach dem AnDdl 
an den bisher verkauften Schekalim wird die 
vorläufige Stärke der einzelnen Parteien wir 
folgt berechnet; Liga für das Arbeitende Palä¬ 
stina 50 Prozent, Zentralkomitee der Zionist b 
sehen Organisation (liiert mit der Welt verein i- 
gung der Allgemeinen Zionisten) 20 Prozent. 
Misrachi etwa 15 Prozent, der Rost verteilt sich 
auf di© Judenstaatspartei und die Et Liwnoth 
(liiert mit dem Wertverband der Allgemein ?n 
Zionisten), 


t 

2 t 

B. 

4* 

5* 

6, 

7* 

8. 

9* 

IC, 

51* 

12 * 

13. 

14 * 

15, 

16. 

17. 

18. 
19* 
20 . 
21 . 
99 


Paris* 8, Juli* (JTA.) Die Wahlen zum XIX. 
Zionistenkongreß werden in Paris am 21* und 
22* Juli, in der französischen Provinz am 
21* Juli stattfinden. Bisher sind in Frankreich 
4716 Schekalim verkauft worden, u* zw. 1403 
in der Provinz und 3313 in Paris, Die franzö- 
sischen Zionisten werden auf dem Kongreß 
durch zwei Delegierte vertreten sein* Es kon¬ 
kurrieren Arbeitendes Palästina, Allgemeine 
Zionisten und Misrachi, 

^ Wien, S* Juli* (JTA.) An den Wahlen zum 
XIX* Zionistenköngreß haben sich in Wien un¬ 
gefähr 12.000 Schekeizahler beteiligt, was 
gegenüber 1933 eine fast öDprozentige Steige¬ 
rung ausmacht. Nach dem vorläufigen Resultat 
erhielten der Welt verband der Allgemeinen 
Zionisten 4740* das Arbeitende Palästina 2018, 
die Judenstaatspartei 2536, die Weltvereinigung 
der Allgern* Zionisten 1514 (Radikale 1176 
Adolf-Stand-Klub 338), Misrachi 818 Stimmen. 
Aus einer Reihe von Provinzstädten stehen die 
Resultate noch aus. Gewählt wurden bisher 
Dr. Oskar Grünbaum und Frau Sophie Löwen¬ 
herz vom Weltverband, Dr, Saul Sokal und Dr. 
Eduard Bloch vom Arbeitenden Palästina, Ober¬ 
baars t Robert Stricker von der Jiidenstaats- 
partei und Dr, Leopold Plaschkes von der Welt¬ 
vereinigung, Das siebente Mandat dürfte der 
3udenstaa t sparte! oder dem Weltverband Zu¬ 
fällen* 

Berlin, 8. Juli* (JTA*) Zwischen den einzelnen 
zionistischen Gruppen in Deutschland wurden 
Verhandlungen über Aufstellung einer Einheits¬ 
liste zum XIX. Zionistenkongreß eingelötet 
und stehen vor dem Abschluß, 

London, 8* Juli* (JTA,) In die Wett Wahlliste 
der „WeltVereinigung Allgemeiner Zionisten" 
wurden außer dem Listen führe r Dr* Oha im 
Welzmann die Führer der Zionistischen Organi¬ 
sation Amerikas, die soeben auf ihrer Jahres- 


Dr. Josef Rufoi&eiu Miihr.-Oßtrau, 

Abg* Dr* Angeio Gol-}stein, Prag, 

In#- Ernst Frischer* Mähr. Oetrau, 

Adolf JelHuok. Brattel&va, 

Dr, Wilhelm Sternbaeh, MuksEcvo, 

OLG* Dr. Sigmund BirnsOün* Brünn, 

Dr. Oskar Neumann, Bratislava* 

Dr, Herbert Birnbaum* Töplitz Schönan* 
lug* Oskar Aschormann, Prajr, 

IJedda Popper* Spiüska N’ovä Yen. 

Dr. Koben Sonnenmark, ProsUjov, 

Dr. Arthur Freund, Gablonz, 

Theodor Huber; Brunn* 

I^naz OmPtein, KoSice, 

Dr* Hugo Pick, Aussig, 

Dr. Leo Sipos, Parkan, 

Ol£a Bohasch* Pr aff* 

Bela Grosz, Berehovo. 

Leo Cztrezka, Brünn-Hanaanah* 

Dr. Emil Tyroler* Banskä-Bystrica, 

Ing* Heimann -Stapler* Eradec Krälov^* 
Dr* Paul März* Mähr*-Ost rau. 


Nr. 2: 

Liste „Misrachi und Torah waawodah 
in der Tschechoslowakei“ 

(angesc blossen der Weltwahllistc „Misrachi“ 
und „Thora we awodah a .) 

1. Mosche Goldsteiu, Muka5evo, 

2 . Jebuda Arjeh Elias. PeUcb-Tikvah, 

3* Dr* Siegfried Sloiiier, Bratislava, 

4* Banich Bakon, Mähr.Ost rau, 

5. Illes Rubin. Mukacevo, 

6. Jizehak Hecht, Tel Awiw, 

7* Dr- Ladisl, Rosem* eig, Nitra. 

& Jakob Nrvaach* Pre§ov t 

9. Frau Prof* Fluß* BrafLsIava, 

10. MUC* Viktor Einhorn. Pnu*, 

11. Prof. 1. Frankfurter, Brünn* 

12. Heinrich Meyerbof, Mähr.-Oftrau, 

13* Rabh. M* Glaser, Brünn* 

14* Jinüficb Xatz, Eru&ov, 
lö* l^natjs Basch* TaCovo* 

16. Marek Schön, Uh* Brod* 

17. Frau Klara Bakon. Mähr.-Orirau* 

18. Dr* Baruch Tomaschoff* Bratislava, 


19* Moses L Müller* BraßslavÄ, 

30. M. E. Hakohen lülmann* Tel Awiw, 

21* Max Ambor* Mähr*-Osträn* 

Nr. 3: 

Liste „Auf Herzls Weg zum Judenstaat 0 - 
Juden staatspart ei und Gemeinschaft politischer 
Zionisten. 

(Die Liste ist abgeschlossen der WeltwahlKite 
der Judenstaatspartei (Mitfleget Hamdina 
Haivrith.) 

1* Dr. Emil Mar^uliew, I^reitmorit^ 

% Dr. MarHn Lichtnor, Träutenau, 

3* Prof. Dr» Alfred Eo^ol. 

4, Fritz Sborowitz, Proetejov, 

5. Dr. Miriam Schener-Goldee* Toplitz-Bohöiaii, 

6* Dr. Ervrin FiBCbel, Mähr.-Ostrau, 

7. Laak Greidin^er* Uähorod, 

8. Ern^f Freurl, Pra^-Smiehov* 

9. Tfeinrioh Barbor, Mähr.-Ostrau* 

10, L Max Schwarz, Bratislava* 

11* Jehuda Weiß* MukaCevo, 

13. E^on Jokl, BrUnn* 

13. Injr. Josef Mandl* Frostejov, 

14. Marek ScbindelmanriN Brünn, 

15. Ma£, pharm. Samuel Rokotmlx. Prag* 

16* Philipp Munk r Bzenec^ 

17* Fritz Steckeimacher* Prostöjov, 

IS* Dr* Ervin Hullor* Brünn. 

Nr. 4; 

Liste „Arbeitendes Eres Israeli 
(Allgeschlossen der WeltwahIHste Arbeitendes 
Erez Israel*) 

Bßrl Katznel&plb Tel Awiw* 

Kurt Thiehoriror. M.-Ositrau, Vorsitzonder dw 
Chaluzverhandes in der CSE» 

Dr. Arthur Heller* Pra^. 

Willi Feuerstein, Merehavja* 

Schlomoh Lip^ki, Teb.Tossef, 

Prof* Dr. Salomon Goldelmann, Fra«. Vo* ' 'ftn- 
der der Li^ra für das Arbeitende Erez I: 

Jehufia Tdbin* Belh Sera* 

Oskar Karpe* Pra^. 

Toni Freund* Gablonz »* K M 
Dr* Adolf Grünfell, Brünn* 

Ckilm Knöpfelmaehor, Bratislava, 

Dow Bie^un* Pra?. 

Moseheh Ktou^, Mitra, 

Dr* Benjamin Roth, Ohust, 

Siegfried Keßler, Brünn* 

011*0 Sin<>k* Mähr. Ostrau f 
Jakoh Rpiss» Pra^;* 

Dr* Alexander Bauer, Bratislava. 

Dr* Chaim Hoffntann. Pra^* 

Dr, Max L&aus* PrnstSjnv* 

Ab^* Dr. Chaim Kuj?el* Mukacevo, 

Jaakow Edelstein, Prag* 
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konferenz den Anschluß an die Weltvereinigung 

erklärt hat, als Spitzenkandidaten aufeenom- 
men, u. zw. der Ehrenpräsident Louis Lipsky, 
der Präsident Morris Rothenberg und Rabhi 
Stephen S. Wise. Weitere Kandidaten der Weit, 
liste sind u. a. der Pariser Zionistenführer J. 
Naiditsch. der Hauptschriftlciter der Tageszei¬ 
tung „Haarez“ M. Glücksohn und Dr. .\lesan- 
der Goldstein, 

Kaunas, 8. Juli* (JTA*) Die lita.ulschcö Zioni¬ 
sten entsenden auf Grund der Resultate der 
Schekelaktion 17 Delegierte zum XIX* Kongreß. 

Krakau, 10» Juli. (JTA.) Laut dem vorläu¬ 
figen Ergebnis der Kongreß wählen in West¬ 
galizien und Schlesien haben Weltverhand der 
Allgemeinen Zionisten 13.000, Misrachi 4000* 
Arbeitendes Palästina 5000, Judenstaatspartei 
bOO und Sonderliste Hitachduth 500 Stimmen 
erhalten. Aus I5Ö Orten stehen die Resultate 


noch aus* Westgalizien und Oberschlesi^n ent¬ 
senden 18 Delegierte zum Kongreß* 

Lemberg, 10* Juli* (JTA*) Auf der Lilie der 
Zionistischen Landesorganisation ln Ostgalizien, 
die dem Weltverband der Allgemeinen Zionkten 
angcschlossen ist kandidieren zum XIX* Kon- 
greßu. a. der Vorsitzende des Landesverbandes 
Dr. Scbmorak* Ahg* Dr* Rotenstreich* RabHneT 
Dr* Lewm uud ehern, Senator Dr* Michael 
Ringel. 

Warschau, 10. Juli. (JTA.) Wie die Schebel- 
k("Immission berichtet, wurden in Warschau 
™ ( }J 2 £ 00 Schekalim, gegenüber 18.000 zum 
* ? IL ^ on 5f eß ' veTka,lf t- Die Liga für das 
Arbeitende Palästina hat 11.620, die Allge¬ 
meinen Zionisten (WeUvereinigung) haben S200, 
Misrachi hat 3015, Judenstaatspartei 751, Et 
Liwnot (Weltverband der Allgemeinen Zioni¬ 
sten) 695 Schekalim abgesetit. 




















Hotel Spiro - Astoria. Johannisbad 

l£n&kUi5?Eg0t FamJDenhotei jeder Komfort 
«trettv ko*eher zettuemlQi? Preis#, Garagen. 

Lti#Jon Nr. >7 Besitzer ■«*■* Sp*r°* 


Dte amerikanisch en Delegierten zum XIX. ZkmL 
stenkongrefl. New York, 4. ML (JTA) Die Zio¬ 
nistische Organisation Amerikas ernannte zw Dele¬ 
gierten für den XIX, Zionistenkongreß in Luzern: 
Louis Lfp*kv, Morris Rothenberg. Kabbi Aba 
Rillet SHver, KftW Dr. Stephen ß 4 Wieo. Ab. Gold* 
berg. Rabbi Israel 0»Idstein, Maurice Samuel, 
Morris Mflrgüiies und Bioliter Julian W* Mack* 

1. Konferenz der Welt Vereinigung Allgemeiner 
Zionisten in Luzern. 

Die Exekutive der Welt Vereinigung AUgem. 
Zionisten teilt mit, da3 die erste Konferenz der 
Welt Vereinigung am Sonntag, denn 18. August? 
vormittag, im Kongreß-Gebäude in Luzern be¬ 
ginnen wird. 

Alle zionistischen Organisationen und Grup¬ 
pen der Allgemeinen Zionisten werden hier- 
durch gebeten, sieh mit dem Hon, SecreUry, Mr. 
L. Batatnnsky- I» Verbindung zu setzen und 
ihm die Kamen der Delegierten zum Kongreß 
mitzutcilen* um diesen weitere Einzelheiten 
und alle Unterlagen bezüglich der Konferenz 
übermitteln zu können. 

Mahnung der Exekutloe 

Am Vorabende der Wahlen von Delegierten zum 
19, Ziontetenkongreß richtet die Exekutive an alle 
Parteien die ernste Mahnung, in der Hitze des 
Wahlkampfes die gemeinsamen Ziele und die In¬ 
teressen der Gesamibewegung nicht außer Acht zu 
lassen und den Wahlkampf in würdigen Formen, 
in Achtung vor den Ueberzeugungen Andersden¬ 
kender zu führen. 

Der Wahlakt ist eine der kostbarsten Einrich¬ 
tungen unserer demokratisch regierten Bewegung. 
Die Garantie für die korrekte, einwandfreie und 
unbehinderte Durchführung des Wahlaktes beruht 


In erster Linie auf dem guten Willen, der Loyali¬ 
tät, dem Rechtibewußtsetn der Zionisten und der 
von Ihnen eingesetzten Wahlorgane. Wir verfügen 
weder über staatliche Macht, noch Über physische 
Mittel, um mit Gewalt oder deren Androhung die 
Reinheit der Wahlen zu sichern. Wir wenden um 
an das moralische Rechtsempfindei] und du Ver¬ 
antwortungsgefühl aller Zionisten, indem wir an 
sie feierlich appellieren, da» Ihnen gewährte Bür 


Die dritte Parteitag 
der Jüdisdien Partei 


.. .»«»«» «VH*..«™, u„ mim, B«w«nna o»r- Ee fet «in%rfi«iliet>M Zeichen für dfe uapinin- 
gerrecht der freien Wahl und Mitbestimmung als dörte Stärke der JÜ&iseben Partei und Witterlegt vorketot "Ohiusch oft n ^ ‘ Vv - 

ein Heiligtum unserer Verfassung vor Befleckung am beeten alte *ftivr*bxm Behauptungen, von gestellt, daß meh ihre Beibenaltung a-L 
zu schützen und gegen Mißbrauch zu verteidigen, der Partei jetzt sogar auf dem Wege «atiooegtuodlage ate_lLiiid-erme erwiesen . 

Wir hoffen aufrichtig, daß diese Mahnung genü- abe r die ausländische Presse verbreitet wur- In orga,Rkatomcber Hin^cht wurdQ ateo derart, 

- - - . ■ - - - - * J ^ - * - daß man immer mehrere Wsahlkreise zusammen- 

gefaßt hat. das gesamte Gebiet der Republik 


f en wird und daß die Gesamtheit der Zionisten 
urch freie, unseren Gesetzen entsprechende, kor¬ 
rekte Durchführung der Wahlen einen Beweis bür¬ 
gerlicher Reife und nationaler Disziplin geben 
wird. Wir warnen insbesondere vor etwaigen Ver¬ 
suchen, durch Herefnziehuttg äußerer Faktoren die 
legitime Wahlarbeit gegnerischer Parteien zu stö¬ 
ren oder ihre Propaganda-Möglichkeit zu behin¬ 
dern, Die Exekutive wird ihrerseits gemeinsam 
mit dem Kongreßgericht und dem Ehrengericht 
darüber wachen, daß die Rechtmäßigkeit und Frei¬ 
heit der Wahlen gesichert Ist. Im Bewußtsein ihrer 
Verantwortung für die Sicherung eines legal zu¬ 
sammengesetzten Kongresses steht sie sich ge¬ 
zwungen zu erklären, daß sie gegen jeden Versuch 
eines Wahlmißbrauches, 
oder einer W ahlbehinderung mit allen zulässigen 
Mitteln auf treten wird. Jeder Einzelne, sowie jede 
Gruppe muß sich davon Rechenschaft ab!egen, 
daß Jeder Akt eines Verstoßes gegen die Reinheit, 
Freiheit und Legalität der Wahlen unnachsicht¬ 
lieh und mit aller Strenge vort den berufenen In¬ 
stanzen geahndet und je nach dem Grade des De- 
liktes mit Ausschluß aus der Organisation, Strel- 


über die ausländisch« Presse verbreitet wur¬ 
den, daß trotz der Ferienmonate $4 Dele¬ 
gier t e, welche sämtliche W a h 1 k r e i s o 
der Republik vertraten, und zahlreiche 
Gäste zu dem Farteiti 
am ß. und 7. Juli in 

Der Parteitag fand diesmal unter einem be¬ 
sondere glücklichen Stern statt vor allem, weil 
diesmal endlich persönliche und regionale Son- 
dcrwünsche keine erhebliche Rolle gespielt 
haben- Es ißt bezeichnend, daß von Anfang an 
ein sehr herzliche» und freundst-hä ft liehe« Ver~ 
hältn^ zwischen den Delegierten der verechie- 

versch iedemsten 


m 


_ größere Arbeitsgebiete eingeteilt. Es wird 

■e erschienen sind, der so möglich sein, starke, wirklich leistungsfähige 
Vent. Tepbce stattland. Bezirksleitungen auf zw teilen und die neu ge¬ 
schaffenen Bezirke nach dem Zwecke der indi¬ 
viduellen Bedürfnisse der einzelnen Bezirke auf- 
suteitem Die Schaffung dieser größeren Arbeite- 
bezirke macht es erst möglich, diesen entspre¬ 
chend autorisierte Sekretariate zuzuweieen. So 
sollen die böhmischen Arbeitebezirke ein ge¬ 
meinsame« Sekretariat in Prag erhalten, die 
mährischen ein solches in Brünn, die Westelo- 
wakei eine« in Bratislava, die Ostehnvakei in 


gegen jeden versuch Insten Gegenden und der 

einer Wahlvcrfälschung Richtungen Koäce und Kaipathorußland eines in Ufchorod 

mit allen zulässigen Freundschaften, die .bei dieser glücklichen ia ni* Sekretariate sind in dem 


gung neu angofenüpft wurden, sind frlu nicht un¬ 
wesentliches Aktivmn, das die Jüdische Partei 
von dort mitbringt. 

Ein Hauptverdienst daran hat unzweifelhaft 
die neue Parteileitung unter dem Vorsitze 
Ing. Frischers, die die Tagung nicht nur 


ehimg von abgegebenen Stimmen, 
von Delegierten-Mandaten und DisQuaHfirierung 
von Stert ifikatbewerbern bestraft wird. 

Diese Erklärung wird dem Kongreß-Ehren¬ 
gericht, den Zionistischen Landes- und Sonderver- 
bänden, sowie allen HaUptwahlkommissJonen zur 
Kenntnis gebracht. 

Exekutive der Zionistischen Organisation. 


oder m Mukacevo, Die Sekretariate sind in dem 
dem Parteitage vorgelegteo FinanaprograiiAi 
eo dotiert worden, daß eie in die Lage versetzt 
werden, wirklich zu arbeiten. 

Eine zweite wichtige Veränderung des Sta¬ 
tute« ist die neue Fassung des Wahlrechte« zum 
Parteitage. Von jetzt an wird es eine wesent- 


ätiiiou, F “ . i -a. i .. k - i.ft i"arieiut4L'. ^^ " vv,um " 

Annullierung sachlich sehr sorgfältig vorbereitet hatte» «o «Ja» ]iche {ür iie der Vertretung eine« 


Tsebechosloipakei 


Verzeichnis der Wahlorte. 

Böhmen: 

foiP Zahlen bedeuten die l?cbokeltahl 80, IV ■ 

Vuf&ir n. E. '237. Billn 20, Btfhm. Lorca 37, Btihrn- 
Knimau 10. Brüx 145. Bölim.-Budweis fil. Domotiftke 
Iß. Pux 28. Eger $0. FaUttn.in 103, Gablonz 135, 
GrasüU 20. Hra«kn Krdlnr^ 55, Jindr. Hradnc 23, 
KoTnmaü 101. KnrLbad 404. Leil.meriU 216. Lysa n. L, 
10. Mnrtrnhad 27. Mi^s 11. Xachnd 35. NeubBtritfc 10. 
Novv Bvdiov 5. Pardubitz 32, Prae 2074, Podnmm 5. 
Pöütelberg Iß, Pilsen 363, Eonsbcre 10. RfllehenbeiC 
181. Saat 05. Tachau 25, TeuMtZ’St'h^ha-u GßS, Tet- 
schen-Bodenbach 127. Traut enau 1-1^. Warnsdorf SO, 
P3^n 2, Zwickau 4i zusammen 5643, 

Mäh reu-Schlesien; 

Bjlnvec 14, Bo^kovjcp 47, BfceLv m, 40, 

Br Hon 1601. 1&7, EiEjrmb 10. Friedek 

Mistek 7d, Freudenthai 15. Freistadt 34. Hödoohj 91. 
HranTce 70. Hrolov 18, Iglnu 151. Jamnltt 32. Ivan- 
cice 10. Earwln 10, KnjHfn 10. Koptel (Podbitil '27, 
Krnor 88, KromSfü 50. Kvjov 78. Mähr,-Ostrau 128L 
Miroslav 55. MikuJov 54, Mähr.-Budu eis 14. Mügllu 21. 
Novy Bohumin 160. Novt Min 92. OlmütÄ 875. Oriau 
61, Oslavauv 7, Fartschentlorf 11. Pohofdice 40, Pre- 
rau 86, Prostgjov 457. Striinice 45. Tel5 7, Troppau 
193. TfeSt 14, Tfebit 27, Umr.-Brod 116, Uhersky- 


39, Groß- 
Znatm 203, 
Val. Mesi- 


karnatho- 


OstTob 29, IThersko Hr^diü^ 167. Vsetm 
Mcseritseh 34. VUkovice 120. ZHn 13. 

ZwUtan 24. Qanvil Byt ihka 2, fiter«berif 3, 
nM 4. Wolframs 2: zusammen 6345. 

iDas Verzeichnis der slowakischen und 
russischen Orte folgLl 

Termine 

für die Wahlen zum XIX. Zionistenkongreß. 

17, bis 10, Jul! 1035t Verlautbarung der Wahlter- 
tmne in den WaMorten, 

21 bi? inkb 23. .Tidi 1935: Wahlen zum XIX. Zlo- 
nistenkongrßö, 

28, Juli 1935: Skrutmium der Hauptwahlkom- 
mlsslon. 

Mähr.-Ost rau, den 8. Juli 1935. 

Die BauptwahlkommiseiOD für die CSR. 

Preise der KimfreflpubtlkaiIonen Je Ssl. Währttog. 

Offizielle Kongre&zeUung 
Die Berichte der Exekutive usw. 
Kongreßprotokoll 
G en eralab o nti a men t 
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Bestellungen rintl iu richten an 
Luzern, Postfach Bahnhof (3 eh weil). 


daa Kongreßbüro 


IDahlen in Österreich 

Die Wahkn zum Zionistenkrmgroß fanden in 
Österreich am 4. Juli statt. Von den sieben 
Mandaten entfielen zwei auf die Liste des arbei¬ 
tenden Palästina, eins auf die WeUvfrenngmig 
der Allgemeinen Zionisten, eins auf die Juden- 
Staatepartei und drei auf die Liste *,ler Allge¬ 
meinen Zionisten (frühere B-Gnippe) mit dem 
Vorsitzenden des Lande?Komitees Dr. O, Grün¬ 
baum ab LLtfjvführcr, 

Der W ahl ging eine heftige Propaganda mit 
zahlreichen Versammlrnigr-n, Flugblättern. Son¬ 
derausgaben der zionistischen Presse uew. vor¬ 
aus, es gab am Wald tage einen regelrechten 
Schlepperdienst, zum Teil' sogar unter Verwen¬ 
dung von Autos — kurz, eine Menge von Kräl- 
ten, Energien und auch Geldmitteln wurde in 
den Dienst einer Tätigkeit gestellt, angesichts 
welcher sich dem Beobachter die Frage auf* 
rlrängt, ob all dieser Aufwand durch das Er¬ 
gebnis gerechtfertigt Lt Stand der « n g e - 
führe Ausgang schon von vornherein fest, so 
fragt cs sich doch, ob ein solches Resultat nicht 
ohne diese Verschwendung von Kräften und 
Mitteln zu erzielen gewesen wäre. Denn wenn 
im allgemeinen eine Wahlbewegung in einer 
demokratischen Organisation eine sehr er¬ 
wünschte Möglichkeit bieten kann, nicht mir. 
um die gegenseitigen Kräfte zu messen, sondern 
auch um die Propaganda der Ideen in weite 
Kreise zu tragen und auf solche^ Weise volks- 
erzieherisch zu wirken, hat hierzulande die 
Kampagne mit ihren Angriffen, \ erunglimpfun- 
gen und Herabsetzungen des Gegners nur demo¬ 
ralisierend gewirkt. Leider muß man fest stellen, 
daß die B-Zionteten und das Blatt des Landes¬ 
verbandes ..Die Stimme 1 * hier führend voran* 
gingen. Breite Druckst reiten Forderten den 
Leser der , 4 S t i m m e“ auf, den „Strebern 11 
nicht auf den Leim zu gehen, dir Mandate „er- 
gätterrr ; wollen, gegen die „Ehrgeizlinge" und 
„Kaffeehauspolitlker k 1 die „selbstlosen Pioniere” 
des Allgeme-inpu B-Zionismus zu wählen, und 
auf diesen Ton waren auch die Wahlreden in 
den zahlreichen Versammlungen abgestimmt. 

Man muß es ernsthaft bedauern, daß es gegen 
solche Exzesse anscheinend keine Instanz gibt 
und versteht es. daß andererseits in solchem 
zionistischen Milieu zahlreiche Zionisten für ein 
derartiges Wahl treiben Zeit und Arbeit gerne 


und bereitwillig opfern, während für ruhige und 
sachliche zionistische Arbeit kaum jemand zu 
finden ist. Es genüge z. B. der Hinweis, daß die 
nach dem Ableben von Johann Kreme- 
n e t z k y, dem ältesten Wiener Zionisten, Herzte 
Fr«-und und Mitarbeiter, und dem verdienst¬ 
vollen Gründer dos Keren Kajemeth hier pro- 
klamiortc Aktion für eine Krcmenetzky-Siedlung 
des Xationalfonds nach Monaten den Betrag 
von etwa 400 Pfund erbracht hatte. 

Es ist ein erfreuliches Zeichen, daß sich eine 


Ortsgruppen! eituug in 


einer provinzial- 


fiauptetadi gefunden hat, welche in einem Rund 
schreiben an ihre Mitglieder eine objektive 
Charakteristik aller wähl werbenden Gruppen 
gibt und ihre Mitglieder unter tadelndem Hin¬ 
weis auf die Form und den Inhalt dieser Wahl¬ 
propaganda auffordert, das Sachliche in den 
Vordergrund zu rücken und über alles andere 
hin wegzulesen. Vielleicht kann es einmal den 
Gruppen in der leider kleinen jüdischen Provinz 
in Österreich aus der Distanz gelingen, dem 
österreichischen Zionismus das zu erobern, was 
ihm ganz abhanden zu kommen droht, Niveau 
und Sachlichkeit. 

Natürlich gibt es in Wien auch Kräfte genug, 
die fähig wären, hier Wandel zu schaffen: in 
erster Reihe die zionistischen Präsidiabnitglie- 
dor in der Kliltusgemeinde, welche erkennen 
müssen und wohl auch erkannt haben, daß eine 
Fortsetzung dieses Treibens innerhalb der zioni¬ 
stischen Organisation auf die Dauer auch die 
Erhaltung der Position in der Führung der Kul- 
tusgemeinde gefährden muß, Es war der Fehler 
dieser Fe rsöid ich keilen, manche Ausschreitung 
7 .\i dulden und sogar gelegentlich zu stützen, aus 
irrigem zionistischem Patriotismus, weil man 
die bisher einzige vorhandene allgemein-zioni¬ 
stische Gruppe Hals über Kopf fördern zu 
müssen glaubte, da man selbst aus dieser her¬ 
vorgegangen ist und sich die Mehrheit der zioni¬ 
stischen Majorität in der KehilU auf diese 
stützt. Diese Wahlen und auch das Stimmen¬ 
verhältnis der einzelnen Gruppen werden die 
zionistischen Führer in der Kultusgemeinde dar^ 
über belehren, daß man gewissen Auswüchsen 
in den eigenen Reihen energisch entgegentreten 
muß. Geschieht dies, kann es zu einer Verbesse¬ 
rung der zionistischen Verhältnisse bei allen 
zionistischen Gruppen kommen, die schon sehr 
zeitgemäß wäre! N. N. 


große .Arbeiteprögramm glatt bewältigt 
werden konnte, sondern die auch alles getan 
hatte, um den Partüüularisuvus und di-e auf per¬ 
sönlichen Ehrgeiz beruhenden Gnippenbildun- 
gen, die eine solche Tagung sonst leicht be¬ 
herrschen und die auch die früheren Parteitege 
bedroht hatten, nicht Aufkommen zu lassen. 
Auton o mismufi und RegionaUsmus 
wurden diesmal unter begeisterter 
Akklamation aller durch wiederholte 
spontane Erklärungen endgültig begra¬ 
ben, So erklärte Herr Dr. Reist (Bratislava), 
und fand dabei die Zustimmung aller Delegier¬ 
tem daß es auch in der Zukunft nur 
eine einzige, ungeteilte Jüdische 
Partei für das Gebiet der ganzen 
Republik geben dürfte. Das sei 
diese Jüdische Partei. Und daß man 
in Zukunft wirkliche Disziplin und unbedingtes 
Befolgen der Beschlüsse der zentralen Partei- 
inötanzen verlangen müs&e. Rückhaltlos erklärte 
er. daß er entgegen seiner früheren Auffassung 
nunmehr zugebc und daß es jetzt für jeden klar 
sein müsse, daß der Pakt mit der sozmldemo- 
krattsohen Arboiterpartei richtig und zweck¬ 
mäßig und der einzige Weg war, dor aus der 
Sackgasse geführt habe, und daß er daher den 
Personen, die den Pakt inszenierten und vor 
dom Z&ntralautfächuß vertraten, durchgekämpft 
und abgeschlossen haben, wegen ihres Mutes 
und wegen ihrer politischen Voraussicht seine 
Glückwünsche und seine besondere Anerken¬ 
nung aussprechen wolle. Die einmütige Zustim¬ 
mung, die diese Erklärung fand, bat die Atmo¬ 
sphäre der Tagung von vornherein günstig be¬ 
einflußt* 

Der Parteitag hat einen großen Teil der Auf¬ 
gaben, die ihm gestellt wurden, gelöst Erhat 
die Politik der Partei öffentlich 
und feierlich durch eine einstim- 
niigangenommcne politische Eeso- 
1 u t i on "sanktionier t. 

Um dem Parteitag volle Entschluß! reih eit zu 
geben, hatten das Präsidium und die Exekutive 
gleich zu Beginn des Parteitages ihre Demis¬ 
sion gegeben. Der Parteitag hat seine Zustim¬ 
mung auch noch in der Form bekräftigt, daß er 
Herrn Ing. Frischer (Mähr.-Qsfcrau), der 
nach der Amtsniederlegung des Herrn Dr. Mar- 
gulies die Partei in den Wahlen geführt hatte, 
nunmehr definitiv unter einstimmiger Zustim¬ 
mung und mit größtem Beifall zum Partei vor- 
s Hz enden gewählt hat und daß auch sonst die 
leitenden Persönlichkeiten der Partei wieder¬ 
gewählt wurden, so daß Exekutive und Zentrab 
ausschuß ein im wesentlichen unverändertes 
Bild geben. Zum ersten Vizepräsidenten, den 
bisher Herr Ing. Ernst Frischer innehatte, wurde 
Herr Ing, Otto Zucker (Prag) gewählt, der 
als Generalsekretär ebenfalls demissioniert 
iiatte. Zum Vizepräsidenten wurde ferner 
wiedergewählt Herr Dr. Matöj Weiner (Lipt 
Sv. Mikulii) und hänzugewählt Dr. Leopold 
Palkovits (tBhorod)* ^um Generalsekretär 
wurde Horr Dr. Leo Zelmanovits (Mähr.- 
Oetrau) gewählt. Somit wurde die Führung der 
Partei neu bestätigt. 

Eise wichtige Leistung des Parteitages etc Il¬ 
ten der beschlossene Ausbau und Umbau der 
[Parteiorganisation und des Parteistatutes dar, 
ebenso wie der angenommene Finanzplan, der 
dem Parteipräeidium wohl vielleicht zum ersten¬ 
mal in der Geschichte der Partei die Möglich¬ 
keit geben wird, mit einigermaßen hinreichen¬ 
den Mitteln den Ausbau der Organisation und 
die politische Aufklärung der jüdischen Massen 
weitenutreibem 

Nach dem Vorschlag der Exekutive wurde 
das bisherige Prinzip, die Organisation aus¬ 
schließlich auf den Wahlkreisen ins Abgeord¬ 
netenhaus aufzubauen, verlassen. Ee hatte eich 
gezeigt, daß diesos von anderen politischen 
Parteien übernommene Prinzip für die Jüdische 
Partei nicht zweckmäßig war* vor allem, weil 
die Wahlkreise hinsichtlich der darin wohnhaf¬ 
ten Anzahl an jüdischer Bevölkerung viel zu 
stark differieren und ee Wahlkreise gibt, ln 
denen eine so kleine Anzahl von Juden wohnt, 
daß sich eine eigene Kreieorgantaatkm für dieee 
geringe Zahl als nicht lebensfähig erwiesen hat. 


Kreise« am Parteitage bilden, wieviel organi¬ 
sierte Partei mitgileder der betreffende Kreis 
aufwdet. Bieber war nur die Anzahl der bei den 
Parlamentewahlen erzielten Stimmen maß¬ 
gebend. Durch den vom Generalfekreta riat vor¬ 
geschlagenen und akzeptierten kombinierten 

Uf^iriganatQrlüm Dr. SchweliHnirg" 
ZiicRmant«! {Schielten) 

Viciiacnen Anfragen zufolge teikü wir mit, dati unser biüign 
Vojfsaisonirr^ctiitni. n&cli dtn jjanxen April hindurch Uff - 
treten werden knua. Eine dreiwöchig.* Kur, fcllts Inhcgrlf- 
fen (auch Trinkgelder), kostet ab Kt ZüOO.—■, elfte vier- 


Schlüföicl wird erzielt, daß nicht nur die poü- 
tische Bedeutung der Kreise entsprechend der 
in Ihnen enthaltenen Stimmen, sondern auch der 
Erfolg und die Intensität der Orgamsation&- 
arbeit, entsprechend der Zahl der Mitglieder, 
maßgebend werden für den Einfluß auf die 
Parteigeechäfte* Die bisherige Höbe der Mit- 
gliedeb ei träge wurde bestätigt, die Aufteilung 
der Einkünfte genau geregelt und vor altem 
auch die Möglichkeit geschaffen, Notstands¬ 
gebiete oder einzelnen minder bemittelten oder 
arbeitelosen Pereonen den Eintritt und das Ver¬ 
bleiben in der Partei durch Herabeetzung de« 
Mitgliedebei trage« zu ermöglichen. Anderer- 
«eite wirft aber nunmehr dae Veihtefben in der 
Partei eindeutig abhängig gemacht von der 
Zahlung de« Mitgbedebeitragee. Den einzelnen 
Kreisen eond entsprechend dem Finanzpten 
Kontingente für die Neuauwerbnng von Mitglie¬ 
dern vor geschrieben worden. Diese Kontingente 
wurden von den anwesenden Kreißvertretera 
akzeptiert, und es wurde zugesiohert, daß die»e 
Kontingente auch tatsächlich in der vorgesehe¬ 
nen Frkn erreicht werden. Die aus diesen Kon¬ 
tingenten sich ergebenden Einkünfte bilden 
neben den Abgeordnetendiäten die Grundlage 
für die Finanzierung der Parteiarbeit. Darüber 
hinaus hat man die Exekutive noch ermächtigt, 
falls dies zur Ueberbrückung der jetzt ent¬ 
stehenden Leere notwendig sein sollte, einen 
Kredit in bestimmter Höhe aufzunehmen. Der 
Parteitag hat also alles getan, um der Exeku¬ 
tive eine ernste und intensive Arbeit zu ermög¬ 
lichen. 

Einen weiteren Fortschritt bedeutet es, daß 
bei diesem Parteitage die soziale und 
wirtschaftliche konstruktive 
Hilfsarbeife in den Referaten und 
Kommissionsarbeiten weit mehr 
in den Vordergrund trat als b te¬ 
il e t. Während auf dem letzten Parteitage in 
Mähr.-Ostrau, übrigens zmu erstenmal, nur ein 
einziges Referat sich mit diesdh Fragen befaßt 
hat, waren es diesmal gleich drei, und zwar dos 
Tiefe rat der Frau Irma P o 11 d k Über soziale 
Fürsorge und HiHct&tigksit in 
Karpath orußlaud und Emigran¬ 
ten h i 1 f e , dann das Referat des Abgeord¬ 
neten Dr. Chaim Kugel über das kon¬ 
struktive wirtschaftliche'und 
soziale Ärbeitsprogramm der Partei, 
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namenttiöh für die östlichen Gebiete der Repa- 
blik, und das Referat des Herrn Dr, Öthmar 
Haß. in welchem er Über die Fortsetzung 
der Tätigkeit der von ihm mit Erfolg angob&hn- 
ten BerufsberatnmgBstellen berichtete. 6a die 
konstruktive wirtschaftliche und soziale Tätig¬ 
keit von nun an zu den wichtigsten und wesent- 
liebsten Arbeitsgebieten gehören wird, wurde 
für dtese Fragen zum erstenmal auf dem Partei* 
tage in TrenfL Teplice eine eigene Kommission 
gebildet, deren Thesen vom Parteitage eine tim* 
mig angenommen wurden. 

Der Parteitag hat alle Erwartungen, die man 
auf ihn setzen konnte, voll erfüllt. Das Niveau 
der Referate und Debatten war beachtenswert. 
Ka mpfAbstimmungen hat diese Tagung nicht 
gekannt, ln allen Entschließungen würde Ein¬ 
stimmigkeit erzielt Die Jüdische Partei 
geht einheitlicher und geschlos¬ 
sener als je aus ihm hervor und es 
sprechen alle Anzeichen dafür, daß er einer 
n exien glücklichen und erfolgreichen Arbeite* 
Periode der Jüdischen Partei die Grundlagen 
gegeben hat. 

Bericht über den Vertäut 
des Parteitages 

Freitag <ten 5. Juli fand um 15 Uhr im Kur¬ 
anten sine Silzung der Exekutive etait. zu der auch 
die bereits anwesenden Mitglieder des Zentralaus- 
fidiusscs zugeznjren wurden und in welcher das jre* 
Bamte fcrofte Arbeitsprosframut des Parteitages einer 
Yorberatnnj unterzogen wurde. 

t Am Freitagabend nahmen die Del ©inerten an 
einem feierlichen Gottesdienst in der Synagoge teil, 
bei welcher Gelegenheit die Tagung und die Detegrftr* 
t.en vom Rabbiner besonders begrüßt wurden- 
Die Exekutive und die Delegierten nahmen dann 
frmeiDBam teil an einem Abendessen im Restaurant 
Bj ermann. 

Am SamßtacBachmftt*G um 3 Uhr erstat¬ 
tete im großen Saal des Kursalons Herr Ing. Emefc 
Frischer (Mähr.-Os trau K den politischen Bericht, 
der Generalsekretär Herr Ine. Otto Zucker (Prag), 
das Hefe rat über die Arbeit des Hilfskomitees in Ksr- 
paihornßland und Emigrantenhilfe, und Herr Doktor 
Othmar Htiß ßfähr.-O&traul sein Referat über die 
Berufsberatung* 

Am Sameuc um 21 Uhr BO Min. fand im Grand- 
Hotel die erste Arbeitssitsunjr der Tagung statt, die 
bis 24 Uhr dauerte. Vorerst wurde die vor geschlagene 
Geschäftsordnung des Parteitages einstimmig ange¬ 
nommen, hierauf wurde da£ geschälte ordnungsmäßige 
Präsidium gewählt. Ins Ptldditütt wurden einstimmig 
gewählt die Herren; Dr, Othmar B u ß. Oberbau rat 
Id£. Emil Scbwarzbart* Dr. Leopold- p al k o - 
v i t s. Hierauf wurde unter einmütiger Zustimmung 
und laJTjrandauemdetn Beifall ein vom Absr, Dr. Gold¬ 
stern vorgesehlagenes Huldignngsteiegramiti an den 
Präsidenten der Republik angenommen. Bei dieser 
Sitzung wurde die auf hohem Niveau stehende inter¬ 
essante Generaldebatte angeführt, an der eich tot 
allem die Vertreter der slowakischen Kreise und Herr 
In^. Frischer und Dr. Goldstern beteüigien, Es wur¬ 
den die De legierten ns and ute ratifiziert und Kommis¬ 
sionen gewählt. Dem abtretenden Präsidium und der 
Exekutive wurde einstimmig das Absolutorinm erteilt. 

Der Sonnt-&jrvörmlttatf war den Kommis¬ 
sion sarbeiten gewidmet. Die Sitzung wurde um 11 Uhr 
im großen Saale des Kur säte ns wieder eröffnet durch 
•das Referat des Abg, Dr. Kugel über da* konstruk¬ 
tive wirtschaftliche tmd kulturelle ArbeitßproEramm 
der Partei. 

Nach einer kurzen Debatte über dieses Referat 
wurde die Sitzung Programmgemäß zu einer Mittags* 
pause unterbrochen und um 14 Uhr wieder eröffnet, 

Ip dieser NachmitUgseitzung wurden die Berichte der 
Kommissionen ent gegen genommen, fanden die Abstim¬ 
mungen über die Resolutionen und Neuwahlen statt. 
Der Parteitag wurde programmgemäß um 16 Uhr SO 
nach Abrin gang der Hatibwah geschlossen. 

Das lokale Vorbereitungskomitee unter Leitung des 
Herrn Dr, Adolf Süß fTrentünl und Frau Esther 
Fischer tTrenfi. Teplicel hatte in dankenswerterweise 
sein Bestes getan, nm dem Parteitag einen guten Ver¬ 
lauf zu sichern. In einem besonderen Schreiben wurde 
auch der Bsdedirektion der Dank der Parteileitung 
mitgeteilt. 


Beschlüsse Id W1r t acbaf t sfragen 

Der Parteitag beschließt die Schaffung eines 
Wirtschaftsraies. Der Wirtschaftsrat soll aus Fach¬ 
leuten des Wirtschaftslebens zusammen gestellt sein 
und der Jüdischen Partei Anregungen, Vorschläge 
und Pläne Uber wirtschaltliche Fragen der jüdi¬ 
schen Minderheit unterbreiten. Ansonsten soll die 
Jüdische Partei alle jene Bestrebungen fördern, 
weiche die Hebung des jüdischen Wirtschaftslebens 
in diesem Staate zum Zwecke haben. 

Resolutionen in sozialen Fragen 

Der Parteitag fordert die Exekutive auf, alle 
jüdischen Sozialarbeiten in der Tschechoslowakei 
nach Kräften zu fördern. 

Er spricht dem Hilfskomitee jüdischer Frauen 
für Karpathorußland Dank und Anerkennung für 
seine Leistungen aus und begrüßt die Schaffung 
einer jüdischen Jugendfürsorge und Berufsberatung 
zum Zwecke einer Berufsumschichtung der jüdi¬ 
schen Jugend für Galutfa und Palästina, 

Der Parteitag sieht in der Schaffung von Reehts- 
büros. Insbesondere irn Osten der Republik, ein 
wichtiges Instrument der Rechtshilfe für mittellose 
Juden und empfiehlt der Exekutive eine Zusam¬ 
menarbeit mit den auf diesem Gebiete bestehenden 
Institutionen. 

Resolutionen ln kulturellen 
Fragen 

Der Parteitag verlangt die Umgestaltung der 
Wahlordnung aller Kultusgemeinden und ihrer Zen¬ 
tralen in der Tschechoslowakei gemäß den demo¬ 
kratischen Grundsätzen unseres Staates und im 





Sinne der vom Schulminister in dieser Hinsicht 
abgegebenen Erklärung. 

Der Parteitag fordert die Exekutive auf, sich für 
eine Erweiterung und Verstaatlichung des hebrä¬ 
ischen Schulwesens einzusetzen und für eine finan¬ 
zielle Sicherung des jüdischen Schulwesens ln der 
Tschechoslowakischen Republik im Staatsbudget 
Sorge zu tragen. 

Der Parteitag beauftragt die Exekutive, für die 
Heranziehung und politische Aufklärung von 
Frauen und jugendlichen Wählern in erweitertem 
Maßstabe, als es bisher der Fall war, Sorge zu 
tragen. 

Der Parteitag fordert die Vertreter der Jüdi¬ 
schen Partei in den Stadtgemeinden auf, dafür ein- 
zutreten, daß die Gemeinden im Rahmen der ge¬ 
setzlichen Bestimmungen und ihres Budgets jüdi¬ 
sche Bibliotheken schaffen und unterstützen. 

Religiöse Institutionen 

Es gehört zu den vornehmsten Pflichten der 
Jüdischen Partei, sich für die wirtschaftlichen Vor¬ 
aussetzungen der Sabbathai tung einzusetzen und 
für religiöse Institutionen die entsprechende 
Subvention zu erwirken, 

4* 

Der genaue Wortlaut der vorgeu ommenen 
3fcabiitenÄnderungen und der Finanzheeohlüsse 


wird sämtlichen ParteasteHen durch ein Bulle¬ 
tin mitgeteilt werden. 

Die Ws bien. 

Präsidium : 

Vorsitzender: Ing, Ernst Frischer, Jfithr.-Oitrwi; 
Vice-Vorsitzende: 1. Ing. Otto Zucker, Prag, 2. Dr. 
Mathias Weiner. Lipt, Sv, MikuIäA 3. Dr. Wilhelm 
Stern bach, Mukatevo. 

Exekutive-Mitglieder ; 

Dr. Othmar Htiss, Dr. Pani März. Leo Frank, Dr. 
Hugo Brauner. Mähr.-Öfltraa; Irma Polak, Dr. FrauL 
Göttlich, Dr- ZdenSk Landes, Prag, Dr. Michael Josef 
Eisler, Hlohovcc, Dr, Alexander Marion, Zilina, Dr. 
Adalbert Winter stein, Binovce n. Bebr., Dr. Julius 
Rusz, Bratislava* Hermann LichUg, FreSov, M. Gold* 
stein, Mnkaßevo, Ing. Emil Schwarzbart, Bratislava, 
Öberlandesgerictesrat Dr. 8. Bim Stein, Brünn, Dr* Leo¬ 
pold Falko vits, Uftprod. 

Generalsekretär: Dr. Leo Zelmanovits* Mähr.-Ostracu 

E r gän zun ga wählen tn den ZentralausschuG: 

Fini Brada, Frag, Dr* K, Sonnefeld, Brünn, Bakon, 
MS hr.-Ostrau, Berti Zait-schek, Mähr.-Ostrau, Dr, Rudolf 
Braun, Prag, Ludwig Berger, Gng. Hradisch, Ester 
Fischer, TreuÖ, Teplice, Hugo Kehn, Diviaky, Elsa 
Rosenthal, Jarioa, 

Neue Ersatzmänner: 

Dr. Otto Arje, Prag, Dr. Adolf Teitelbaum, Freistadt, 
Dr, Forga.cz* Sabmov. 


Der wirtschaftliche Ausroüungskrieg gegen die Juden 


Aus durchaus zuverlässigen Quellen In 
Deutschland gehen uns Nachrichten zu. die be¬ 
sagen, daß der neue wirtschaftliche Feldzug 
gegen die Juden in Deutschland, der sich neuer¬ 
dings auch in Berlin und in anderen Groß¬ 
städten zu schweren Krawallen vor jüdischen 
Geschäften äußert, einheitlich geleitet wird und 
das Ziel verfolgt, den Übergang der heute noch 
in jüdischen Händen befindlichen Betriebe in 
die Hände von Nichtjuden voran bereiten* 
Bereite nach dem Boykottsturm h J, 193B 
haben sehr viele jüdische Kaufleute und Fabri¬ 
kanten ihre Betriebe unter für sie sehr ungün¬ 
stigen, zum Teil katastrophalen, Bedingungen 
Nichtjuden übergeben. Die systematisch durch- 
geführten rücksichtslosen Kreditkündigungen 
gegen jüdische Warenhäuser seitens der staat¬ 
lich kontrollierten Banken taten ein Übriges, 
den Zusammenbruch jüdisch geleiteter Ün- 


Resolutionen des Parteitages 

Politische Resolutionen 

L Der Parteitag nimmt den Bericht des provi¬ 
sorischen Leiters, der Exekutive und des General¬ 
sekretärs über die bisherige Tätigkeit and über 
die Durchführung der Parlaments-, Landes- und 
Bezlrkswahlen mit Befriedigung und Dank zur 
Kenntnis um! genehmigt gleichzeitig die Be¬ 
schlüsse des Zentralausschussess, die es einzig und 
allein ermöglichten, unter den gegebenen Verhält¬ 
nissen der jüdischen Minorität eine parlamentari¬ 
sche Vertretung zu sichern. 

Insbesondere gibt der Parteitag seiner Befriedi¬ 
gung Ausdruck, daß durch den abgeschlossenen 
Wahlpakt und durch das disziplinierte Verhalten 
der jüdischen Wählerschaft die demokratischen 
Grundsätze der Partei sichtbar zum Ausdrucke 
kamen und durch die jüdische Wählerschaft mit 
die demokratische Front im Staate gefestigt und 
erfolgreich aus dem Wahlkampfe hervorging. 

Der Parteitag begrüßt die neugewählten Abge¬ 
ordneten Gr. Angelo Goldstern und Dr. Cbaim 
Kugel und bückt ihrer parlamentarischen Tätig¬ 
keit mit Zuversicht und Vertrauen entgegen. 

Der jüdischen Wählerschaft, die den Wahlparo¬ 
len der Partei treu folgte, spricht der Parteitag 
seinen Dank aus mit der Versicherung, daß die 
Partei nach wie vor die Interessen des jüdischen 
Volkes energisch und zielbewußt wahren wird. 

2. In der Erwägung, daß nur die Geschlossenheit 
und Einigkeit der gesamten Judenscbaft imstande 
Ist, den drohenden Gefahren des Antisemitismus 
mh Erfolg entgegenzu treten, beauftragt der Partei¬ 
tag die Exekutive, die Einheit und Geschlossen¬ 
heit der Partei nach wie vor gegen jedermann 
energisch zu wahren. 

Deshalb begrüßt aber auch der Parteitag die 
einträchtige Zusammenarbeit des tschechoslowaki* 
sehen Judentums mit der Judenscbaft der Welt 
nnd nimmt zur Kenntnis, daß die Jüdische Partei 
in die Delegation des Juifs, den Organen dieser 
Zusammenarbeit, die Herren Ing. Emst Frischer 
and Abgeordneten Dr. Angelo Goldstein und als 
-deren Ersatzmänner Dr. Michael Eisler und Abge¬ 
ordneten Dr. Chaim Kugel entsendet. 

3. Der Parteitag gibt der Erwartung Ausdruck, 
daß die Regierung mit RUcksicht auf die politische 
und ökonomische Bedeutung des jüdischen Volkes 
in der Tschechoslowakei Vertreter in die Landtage 
und Bezirksvertretungen ernennen wird* 
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temehmungen und deren Übergang in nicht- 
jüdische Hände herb ei Zufuhren. Durch von offi¬ 
zieller Saite unterstützten harten Druck wurden 
sodann gewisse Berufszweige, wie z, B. das 
Apothekergewerbe, von Juden gereinigt. Nun¬ 
mehr wird die Ast an die noch jüdisch gelei¬ 
teten Kaufläden gelegt, um den Übergang auch 
dieser mittleren und kleineren Handelsbetriebe 
in die Hände von Ariern herbeizuführen. Wie 
hierbei vorgegangen wird, zeigen folgende Bei¬ 
spiele; 

Die letzten zahlreichen Überfälle auf jüdische 
Läden in Berlin und in den Vororten spielten 
sich fast alle in der Weise ab, daß etwa dreißig 
bis vierzig niehtumformierte Männer in den 
Laden stürzten, die Geschäftsinhaber, das Ver- 
kanfspersonal und die Käufer rüde beschimpf¬ 
ten, mit Stöcken auf sie losschlugen, Waren zer¬ 
störten und die Geschäftseinrichtung demolier¬ 
ten, Es kam vor, daß in Textil- und Konfek¬ 
tionsgeschäften die in den Schaufenstern und 
in den Regalen sich befindenden Waren mit 
Teer beschmiert wurden. Besonders gelitten hat 
hierbei ein jüdisch geleitetes großes Konfek- 
tionsgeschäft in der Frankfurter Alle©, wo viele 
Kleider durch Übergießen mit Teer wertlos ge¬ 
macht wurden. 

An dem auf diese „Tat“ folgenden Tag er¬ 
schien In der Regel ein gut gekleideter junger 
Mann bei dem betroffenen Ladeninhaber und 
erklärte ihm, er habe in betrunkenem Zustande 
den Überfall arrangiert, er bitte, ihm die leicht¬ 
sinnige Tat zu verzeihen und gegen ihn nicht 
die Anzeige zu erstatten, weil er sonst seine 
Existenz verlieren würde. Damit soll zunächst 
erreicht werden, daß die Partebteile, die die 
Überfälle organisiert hat, reingewaschen wird. 
Etwas später erscheinen andere „Herren**, um 
sich darüber zu erkundigen, ob und unter wel¬ 
chen Bedingungen der Besitzer geneigt, wäre, 
seinen Betrieb an Arier abzutreten. Dabei fehlt 
ns nicht an gewissen drohenden Andeutungen, 

Aber auch durch andere Druckmittel wird 
das Übergehen jüdischer Geschäfte in arisch© 
Hände vorbereitet. So hatten drei sehr bekannte 
jüdische Geschäftsleute in Berlin vor kurzem 
Angebote erhalten, ihre Betriebe an Arier abzu¬ 
treten; sie lehnten die Angebot© ab. Kurz dar¬ 
auf wurden sie auf Grund von Denunziationen 
unter Umständen verhaftet, die es klar machten, 
daß zwischen den „Angeboten* 1 und den Denun¬ 
ziationen ein direkter Zusammenhang besteht. 

Der Berliner Korrespondent der Londoner 
führenden Zeitung „Newa Chronicle“ berichtet 
Über ähnlich© Fälle aus Berlin und führt dabei 
aus. es handle sich offenbar um eine mm 
Praxis in dem neu entfachten Krieg gegen di© 
Juden. Die Lage der Juden in Deutschland 
werde ven Tag zu Tag verzweifelter. Es werde 
jetzt systematisch daran gearbeitet, die heute 
noch in jüdischen Händen befindlichen Buch¬ 
handlungen nnd Radiobetriebe in nicht jüdische 
Hände übergehen zu lassen* 

Aasechreitimgen — Anprangerungen — Miß¬ 
handlungen. 

Frankfurt a. M., 4. Juli. (JTA.) Wie die „Bauern- 
zeituug Rhein-Main - Neckar* meldet, wurde am 


vergangenen Sonntag in der Badeanstalt von 
Könige?kein im Taunus ein Plakat „Juden — an¬ 
ziehend' aufgerichtet* Dieser Aufforderung wurde 
von den anwesenden Juden sofort Folge geleistet, 
Königsberg i, Pr.. 4. Juli, (JTA.) Di© „Preußische 
Zeitung“ in Königsberg berichtet: 

„Gestern in den frühen Abendstunden sah man 
einen originellen Umzug in den Straßen Königs¬ 
bergs. Von zwei Seiten flankiert, wurde ein Übler 
Judenjtingling durch die Straßen geführt, der ein 
großes Plakat auf der Brust trug, das folgende 
Inschrift trug: „Ich bin der Jude, der in Cranz mit 
einem deutschen Mädchen ohne Badehose gebadet 
hat! 11 

Begleitet wurde der Zug durch eine gewaltige 
Menschenmenge, die in entrüsteten Zurufen ihr^r 
Empörung Ausdruck verlieh. Und als dann der 
Augfepraugerte in der Tragheimer Kirohenstraßo 
gar versuchte, die für ihn scheinbar plötzlich un¬ 
angenehme Situation durch Flucht in einen Haus¬ 
flur zu beenden, wurde er von den deutschen 
Volksgenossen herausgeholt und erhielt für seine 
Feigheit ein paar kräftige Püffe Das überfäil- 
komtna-itdo setzte den Juden schließlich in Schutz¬ 
haft 

Hoffentlich wird dies# kleine Lektion der 
frechen Mischpoke zur Warnung dienen, deut. ch© 
Mädchen ein für allemal in Ruhe m lassen. Denn 
sonst könnte es verkommen* daß eines Tages die 
halbe Synagogengemeinde mit einem Plakat vor 
der Brust durch die Straßen wandern müßte. Wir 
wamen davor, 1 * 

^ Berlin, 4. Juli. (JTA.) Am 3. Juli demonstrierte 
eine Menschenmenge in dem Stadtteil Neukölln am 
Hermann platz eo lange vor ein er jüdischen 
Apotheke, bis sie von der Polizei geschlossen 
wurde. In dem nordwestlichen Vorort Tegel 
wurden Juden, die dort im Tegelse-e badeten, unter* 
getaucht und vom Strande vertrieben, 

Hamburg, 4. Juli (JTA.) In dem in der Nähe von 
Hamburg gelegenen Erholungsort Blankenese sind 
Tafeln mit der Inschrift angebracht worden: 
„Blankenese ist kein Tummelplatz für Juden und 
Juden gen o&scn“. 

Die Tragödie der Frankfurter Juden. 

Prag, 10. Juli. (JTA.) Der S ond erbe rieh terstatter 
der Jüdischen Telegraphen-Agentur, der soeben 
von einem Besuch der Stadt Frankfurt, a, M. hier¬ 
her Z'Urückgekehrt fet, teilt im folgenden seine in 
dieser Stadt empfangenen Eindrücke mit: 

IHo Jüdische Gemeinde in Frankfurt a. M, die 
nach Größe und Bedeutung gleich hinter der Ber¬ 
liner Gemeinde rangiert, macht jetzt schwerste 
Prüfungen durch. In den letzten sechs Monaten, in 
denen der Einfluß Julius Streichers in Frankfurt 
&. M, stärker spürbar geworden ist, hat ©ich die 
Lage der Juden eogar ©chlhnimer gestaltet als die 
der Juden in Streichers Feste Nürnberg. Quer über 
allen Hauptvcrkehr?6traßen sind Transparente ge¬ 
spannt t mit Riesenaufechriften: „Juden sind k<Tue 
Volksgenossen“. } J>je Juden müssen aus Frankfurt 
heraus“, „Frankfurt ist eine deutsche Stadt“ 
uew. 

Der eystematisch aus^eübte Druck zur Anbrin¬ 
gung des Schildes „Deutsche Geschäft“ seitens 
arischer Finnen hat den Erfolg gehabt, daß bisher 
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das noch Juden zugänglich ißt, sind sic immer 
wieder Belästigungen aüsgesctzt, eo daß ihr Aus¬ 
schluß auch aue diesem Bad „aus Gründen dar 
Öffentlichen Sicherheit wohl bald erfolgen wird, 
Die geschäftlichen Aspekte für die Juden Frank¬ 
furts werden immer düsterer. Die meisten jüdischen 
Ladeninhaber bringen nicht mehr das Existeuz- 
mimmurm auf. Infolge des Terrors wagen d;e Knuf- 
willigen nicht mehr, jüdische Lüden zu betreten. 
Der katholische Bevö-lkcrungstoi 1 ist. gegen die 
Juden Verfolgungen, auch unter den Protestanten 
werden schüchterne Ein Wendungen laut, I>t© 
Jugend aber läßt sich im allgemeinen von der 
antisemitischen Welle mit tragen, Niemand wagt es, 
offen ©eine Stimme zugunsten der verfolgten 
Juden zu erheben* 


Vom Urlaub 

sendet man statt 
Kartengrüsse eine 

KKL-flblöse! 


Um das Denkmal Ludwig Franks, 

Prag, 10. Juli, (JTA.) Wie die JTA. erfährt* fand 
vor kurzem zwischen dam Gau Mannheim der 
NSDAP, und der Jüdischen Gemeinde Mannheim 
ein Briefwechisei statt, der folgendes zum Inhalt 
hat: 

Der Führer des Gaue Mannheim der NSDAP, 
Dr. Roth schrieb: 

„An dl© Jüdische Gemeinde Mannheim. Der Gau 
Mannheim der NSDAP, ist bereit, die Wieder auf- 
Stellung da? im Jahre 1933 von dem Goethe-Platz 
entfernten Denkmals für den gefallenen Reichstags- 
abgeordneten Dr, Ludwig Frank auf dem Jüdischen 
Friedhof zu Mannheim zu gestatten. Ich erwarte 
Ihre umgehend© Antwort* Heil Hitler, Gez. Doktor 
Roth, Gauleiter.“ 

Die Jüdische Gemeinde Mannheim erwiderte: 

„Der auf dem Felde der Ehre gefallene Reichs¬ 
tagsabgeordnete Dr. Ludwig Frank gab sein Leben 
nicht für die Jüdische Gemeind© Mannheim sondern 
für das deutsche Volk, Wir sind darum der Mei¬ 
nung, daß ein Denkmal ihm zu Ehren einen an¬ 
deren Platz ate den Jüdischen Friedhof verdient; 
wenn auch nur um der Tatsache willen, daß Doktor 
Ludwig Frank der einzige Reichstagsabgeordnete 
w&r, der sein Leben an der Front gelassen hat. Gez. 
Dr* Oppenheimer,“ 

„Juden unerwünscht". 


90 Prozent aller arischen Geschäfte solche Schilder 
sichtbar angebracht haben. Bei den wenigen 
arischen Geschäften, di© das nicht taten, handelt 
es sich um solche, die in Stadtteilen mH dichter 


Berlin, 8. Juli, (JTA.) Am Ortsemgaug dc-r Stadt 
Ratsebubr in Pommern befindet eich ein Schild, auf 
dem es heißt: 

„Juden, Motten und Wanzonzudht betreten diesen 
Ort auf eigene Gefahri“ 

Folgende Orte im Rleeengebirg© haben Schilder 

. ___ ^ w m ] 1 d«r Auüechrlft „Juden sind hier nicht er- 

jiidi&cher Bevölkerung gelegen sind und auf ^ en Eingängen angebracht: Herrsch* 

jüdische Kundschaft reflektieren, ^leredorf, Seklorf, Erdmannsdorf, Arnsdorf, 

— Har tau, Malw aldau, Seiffersdorf, Jannowitiz. 

Neuerdings haben zwei der größten Berliner 
Freibäder, die im Vofcksbad Juugfemheide und in 
Schmargendorf* Transparente mit Aufschriften 
„Juden sind hier unerwünscht“ angebracht. 

Bad Homburg hat das Mineralstrandbad für 
jüdische Besuche verboten; Juden werden an der 
Kasse abgewieson* 


Die meisten Restaurants und Cafes haben an den 
Eingängen Schilder angebracht mit Aufschriften 
wie: .Juden, die dieses Lokal betreten, werden 
hinausgeworfen“* „Juden werden hier nicht herein- 
gelassen“, „Juden sind hier unerwünscht“ Hier 
werden Juden nickt bedient“. Ein Hotei leistete 
sich di© Aufschrift; „Juden und Hunde kommen 
hier nicht herein“. Ein Gate, das einem früheren 
fortschrittlichen Abgeordneten gehört, der sich 
zuweilen auch jetzt für Juden einsetzt, wurde 
kürzlich an einem Abend von mit Lastwagen ei n 
getroffenen SA.-Leuten umringt, die eine volle 
Stund© lang „Wenns Judenblnt vom Messer 
spnfczr sangen nnd im Spreohchor judenhetzerische 
Losungen ausriefen. Dom Besitzer u n d den 
Besuchern, unter denen steh auch einige Juden 
befanden, blieb nichts anderes übig, als etRJ- 
zusitzen und zuzuhörou. 

Sehr schwer trifft die Juden Frankfurt* ihr völ- 
Uger Ausschluß aus den öffentlichen Bädern. Sie 
dürfen In diesem Sommer kein städtisches Bad 
betreten; m dem einzigen privaten Schwimmbad, 


Das offizielle zionistische Reisebüro ist; 

PalesUrientLIoyd 

«X KAUFMANN) 

Praha II., Stepänskä 57 

fLuceruapassage) - Telefon 3130 


Ki. 38 


STLBSTWEÜB 


Seite 3. 























Das unsöhnbare Verbrachen 

Das eigentlich Bösartige an der Juden folitik 
des deutschen Nationalsozialismus ist nicht die 
wirtschaftliche Benachteiligung und auch nicht 
lif moralische Ächtung t die toir van Menschen 
lieser ,-Lrt nicht tragen können. Die Existenz* 
)asis des Judentums ist. nicht seine Wirtschaft* 
icfte Macht und gewiß auch nicht die Achtung 
solcher Individuen wie dieser Streicher eines ist. 
Vas aber niemals vergessen und verstehen wer¬ 
ten darf, ist jene raffinierte Taktik, durch welche 
las Judentum tu seiner eigenen Demoralisierung 
gezwungen werden soll. 

Wie das gesamte Mittelalter, so läßt auch der 
Not ionalsozüdismm dem Juden nur eine Be- 
ichüftigung frei: den Handel und den Seltne her. 
Der Handel ist innerhalb des gegenwärtigen Wirt - 
ichaftssystems gewiß nichts Ehrloses, Er wird aber 
zur ewigen latenten Gefahr, wenn man einem 
Volke jede andere Betätigung versperrt t vor allem 
die humanen Betätigungen des Lehrberufes, des 
ärztlichen Berufes und der höheren , verantwort¬ 
lichen Publizistik* Wie kennen ja die endlose Kette 
von Wohlstand und Pogrom, die sich durch das 
ganze Mittelalter zieht: erst zvxtng mm durch Ge~ 
setze und Beschränkungen den Juden zum Geld- 
ttnd Pfandleih, und wenn er dam diese seine ein¬ 
zige Existenzmöglichkeit mit dem natürlichen Da¬ 
seinstrieb jedes Menschen aumützte, so schrie man 
„Wucherer “ und mordete und beraubte ihn eines 
Tages. So ist auch gewiß die Handelsfreiheit, die 
den Juden Deutschlands in einem gewissen Maße 
vorläufig noch gelassen wird , nichts anderes als 
ein Reservoir ; das zu geeigneter Stunde mH Hilfe 
irgendeines legalen Gewaltaktes ausgeschöpft wer¬ 
den soll. Oder , fmrz gesagt: der Jude soll wie¬ 
der „Handelsjude" werden, damit man ihn als 
„Handelsjuden“ eines Tages aus plündern kann. 
Das wäre schwerer möglich gcicesen. solange das 
deutsche Judentum noch auf einen Einstein oder 
Ehrlich hinweism konnte . Deshalb darf es keinen 
Einstein und Ehrlich in Deutschland mehr geben. 
Der Jude soll wieder zum Ghetto-Juden werden, 
und durch seine Erniedrigung soll auch seine 
Selbstachtung vergiftet werden . Das ist der eigent¬ 
liche Endzweck dieses teuflischen Planes: morali¬ 
scher Selbstmord des Judentums * In seiner Seelen- 
tmd Leibesnot soll der deutsche Jude, tm seine 
Existenz noch irgendwie vor sich selbst zu recht - 
fertigen, diesen Zustand auch moralisch erträglich 
finden. Durch seine Selbst-Entehrung soll er der 
Verachtung seiner Feinde recht geben. 

Ganz erfolglos ist dieses teuflische Seelev-Expe¬ 
riment nicht geblieben: Dutzende jüdischer Kauf* 
laute mts Deutschland sagen schon heute, wem 
sie ins ‘ Ausland kommen, schweigend zu 

klagen öder aus der wahren Erkenvtms des jüdi¬ 
schen Schicksals heraus den schöpferischen Weg 
zu erkennen, jedem, der es hören t tritt, es sei 
eigentlich so schlimm rächt, wie man im Ausland 
überall lese — die jüdischen Geschäfte gingen 
gut, es lasse sich leben. Nun freilich, der Sohn 
kann nickt mehr studieren, und wenn f dann mit 
Demütigungen, die ein Hund, nicht ertragen mirde. 
Man hat auch die jüdischen Angestellten ent* 
lassen, zuweilen früher, als es unbedingt nötig 
war. Und, wag das Schlimmste ist: ein ukas hat 
den Juden Deutschlands verboten, an den nativ* 
nalen Feiertagen die Hakenkreuzfafme zu hissen* 
Aber die Geschäfte gehen nicht schlecht 3 und das 
sei doch schließlich die Hauptsache *,. 

Wir wollen mit diesen armen Menschen nicht 
allzuscharf ins Gericht gehen. Jahrelange fort - 
währende Erniedrigung macht die menschliche 
Seele niedriger, als eie von Natur aus ist, und der 
Mensch klammert sich schließlich an das Letzte, 
was er noch hat. Nicht sie, sondern ihre Seelen¬ 
mörder, die Mörder ihres Ehrgefühles und ihrer 
Selbstachtung, werden vor der Weltgeschichte die 
Verantwortung dafür zu tragen haben. 

Noch gefährlicher sind die Auswirkungen dieses 
teuflischen Systems, was die intellektuellen Be - 
rufe, vor allem die literarischen, betrifft. WH irren 
sicher nicht, wenn wir armehmen, daß manchem 
! misch jüdischen Schrift steiler, der sich früher 
etwa in der Zeitmode des flachen ästhetischen 
Großstadtradikalismus erging, die schwere Schick¬ 
salswende eine Art seelische Vertiefung gegeben 
hat, daß sic ihn mit neuen Einsichten, sei es reli¬ 
giöser, sei es sozialer oder national humaner Art, 
beschenkt hat Gerade diese Werte aber gehen 
der AUgeimrnheü fast ganz verloren, eie erführt 


Die „Juisdie Spraich“ 

Nach einem Vortrag von Professor Klausner 
im Jerusalemer Ghug Iwri, mitgeteilt von Fritz 
Meier FrlnkeL 

Eiieser ben Jehudah hat in einer Schrift „Ad 
"matai dibru Iwrith?** zu beweisen gesucht, daß 
die hebräische Sprache als lebendige Umgangs¬ 
sprache etwa eine Generation nach den Aino- 
raeerri kurz nach Rabbi Jochanan außer Ge¬ 
brauch gekommen eei (d. h. etwa im 5. Jahr* 
hundert der heutigen Zeitrechnung), 

E© tut dem Verdienst dieses graften Er¬ 
neuerers unserer Sprache und auch der prinzi¬ 
piellen Richtigkeit seines Aufsatzes keinen AV 
Bruch, wenn man auf Zeugnisse dafür hinwetet, 
daß vereinzelt auch während der Zeit, in der 
die Juden länget die Umgangssprache ihrer 
Wirtsvölker angenommen hatten, an einzelnen 
stellen hebräisch von ihnen gesprochen wurde. 

Einen Interessanten Beweis hierfür liefert der 
deutsche Reisende* Ritter Arnold von Har ff 
1471 bk 1505), der um die Wende des 15. Jahr¬ 
hunderte Jerusalem besucht hat und in Fühlung 
mit den dort lobenden Juden gekommen war, 
„In Jerusalem — sagt er — wohnen viele 
Juden“; einen jüdischen Gelehrten au© der Lom¬ 
bardei und drei deutsche Juden hat er persön¬ 
lich kenn engelernt. Wie es seine Gewohnheit bei 
allen Reken war. die er machte, so hat er auch 
hier die Brocken aus ihrer Umgangssprache, die 
ihm haften geblieben waren, nach dem Gehör 
nufgezoiehnetj und so finden wir denn in seinem 
Reisebericht der im Jahre 1B6Ö erat heratis- 
gegeben wurde, unter dem Titel „Die Juteeho 


tord Mtfchftftii 

Die Zukunft Palästinas 


Dte wirtschaftliche und politische Zukunft 
Palästinas läuft Gefahr, wegen einer Reihe fal¬ 
scher, in Wort und Schrift über den Entwick¬ 
lungsgang des jüdischen Vaterlandes zum Auf¬ 
druck gekommener Auffassungen aute Spiel ge¬ 
setzt zu werden. Diese irrtümlichen Auf'feemin- 
gen sind meines Erachtens hauptsächlich dem 
Umstande zuzuschreiben, daß man sich der 
während der letzten Jahre geänderten Gesichte- 
punkte des Zionismus nicht ganz bowußt ge¬ 
worden ist. Es geht nicht mehr an, sich die 
jüdische Bevölkerung Palästina* immer noch 
als Ohaluzim in blauen Hemden und Kniehosen 
und als Patriarchen mit langen, weißen Bärten 
vorzustellen. Die Besiedlung unseres Vater¬ 
landes kann nicht für Immer auf die kleine An¬ 
zahl begeisterter Vorläufer beschränkt bleiben, 
die sich bereit fanden, ihren Beruf und Wohl¬ 
stand aufzugeben, um das Land ihrer Vorfahren 
in schlichtem Pionier tum zu behauen und dabei 
ein kärgliches Leben zu fristen. 

Was ©ich jetzt in Palästina entwickelt, das 
ist ein neues, modernes Leben voll enormer 
Kraft und Energie und in raschem Anwachsen 
begriffen, mit allen den gewohnten Kennzeichen 
modernen zivilisierten Volksleben. Zum ereten- 
mal seit 2000 Jahren gibt es dort eine große 
Stadt, die sich mit den verschiedensten SoziaJ- 
problemen zu befassen hat, aber dabei gleich¬ 
zeitig die echönen Künste, Theater, Musik und 
alle anderen wesentlichen Faktoren einer voll- 
ständigen ^Volkßkultu r pflegt. 

Die äußerst rasche, durch ein Wieder erwachen 
der Verfolgung von neuem angelernte EnL 
Wicklung hat mancherorts den Eindruck her¬ 
vorgerufen, daß die Fähigkeit der zionistischen 
Führung, genügende soziale Disziplin zu sichern, 
mit der Einwanderung nicht Schritt halten kaum 
Es ist unvermeidlich, wenn in den ersten An¬ 
fängen einer Ansiedlung die Disziplin etwas zu 
wünschen übrig läßt, aber während meiner so¬ 
eben beendigten PaUistinareise habe ich mich 
mit großem Vergnügen davon überzeugt., daß 
bereits geeignete Vorkehrungen getroffen wor¬ 
den sind, um diesem Problem gerecht zu worden. 
Während meines Aufenthaltes dort fand die 
zweite Makkabia statt, an welcher 5000 Juden 
aus 35 verschiedenen Ländern teflnahmen und 
bewiesen, daß auch das jüdische Volk die Fähig¬ 
keit besitzt, Organisation^ und Verwaltungs- 
Probleme zu lösen, ln keinem anderen Lande 
wäre eine ausschließlich aus Liebhabern be¬ 
stehende Organisation angeeichte so vieler 
Schwierigkeiten mit einem derartigen Vorhaben 
erfolgreich gewesen. Die wundervolle Ordnung 
und Disziplin, nicht nur unter den Makkabim 
selbst, sondern auch unter den Zuschauern, war 
in hohem Grade bezeichnend. 50,000 Zuschauer 
wohnten zweimal in einer Woche dieser großen 
Veranstaltung m Ruhe und Ordnung bei, in An¬ 
wesenheit von einer Verhältnis mä (5g nur klei¬ 
nen Anzahl Polizisten, Einen solchen Beweis 
von Organi&ationekraft kann mir ein tief von 
einem großen Ideal erfülltes Volk liefern — 
dem Ideal de« Wiederaufbaus der Nation und 
des Landes. Allgemein gesprochen, läßt sich 
im ganzen Lande das Verhalten der Zuschauer 


mit dem einer ähnlichen Versammlung in wel¬ 
chem Lande immer günstig vergleichen. 

Die zweite falsche Auffassung, auf welche 
ich die Aufmerksamkeit lenken möchte, betrifft, 
die Finanzlage in Palästina, die für manche 
Leute als übertriebene Spekulation gilt. Es gibt 
aber nur wenig ungebührliche Spekulation im 
Lande und sie ist, soweit vorhanden, als Folge 
der Entwicklung des Lande© faM unvermeid¬ 
lich. Da© ©ehr bedeutende, für Anlagen in einem 
kleinen Lande verfügbare Kapital hat in Ver¬ 
bindung mit einem großen Mangel an Arbei¬ 
tern ganz natürlicherweise zu einer großen 
Werteteigerung geführt, die entweder einen 
regelmäßigen oder unregelmäßigen Verlauf 
nehmen wird. Selbst wenn diese Wertzunahme 
später zum Teil wieder verloren gehen ©ollte, 
wird dies keinen großen wirtschaftlichen Scha¬ 
den bedeuten, vorausgesetzt, daß der Geldmarkt 
und die Banken ©ich nicht auf m viele unvor¬ 
sichtige Darlehen gegen künstliche Werte ent¬ 
lassen. Soweit ich mich davon Überzeugen 
konnte, ist die© auch nicht der Fall und er¬ 
scheint nicht wahrscheinlich. In Palästina sind 
die Leute viel zu klug und vernünftig, um ihr 
Geld Banken anzuvertrauen, die bei dem ersten 
Krisengerüchte zuEammen fallen müssen. Es 
wäre jedoch ratsam, sobald als nur möglich 
durch Gesetze die Entwicklung kleiner, nicht 
kapitalkräftiger Banken zu verhindern, da 
solche anläßlich der bei wirtschaftlichen 
Schwankungen unvermeidlichen Störungen zu 
Beunruhigung Anlaß geben könnten. 

Die wirkliche wirtschaftliche Gefahr In Ver¬ 
bindung mit der Wertzunahme liegt nicht in 
toller Spekulation, sondern in dem ausgespro¬ 
chenen Mangel an Arbeitskräften, der zu ganz 
ungewöhnlich hohen Lohnsätzen geführt hat. 
An ©ich wäre da* vielleicht noch kein Uebel 
und fördert in Wirklichkeit mir die Entwick¬ 
lung eine© höchst wertvollen Arbcitemtandes. 
Die wahre Gefahr liegt darin, daß unwirtschaft¬ 
liche ^ Herstellung©- und Gestehungskosten die 
Entwicklung der Industrie und des Ackerbaues 
in Grenzstaaten mit niedrigeren Lohn-, Wert- 
und Steuersätzen begünstigen könnten, was un¬ 
fehlbar als höchst ungünstige Folge einen Wett¬ 
bewerb auf dem palä©tinensi©chen Absatzgebiete 
mit der einheimischen unwirtschaftlichen Er¬ 
zeugung herbriführen müßte* Leider läßt ©Ich 
diesem Uebel nicht durch größere Einwande¬ 
rung abhelfen, weil die Aufschließung mit der 
damit zusammenhängenden, wichtigen Woh¬ 
nungsfrage weiter entwickelt werden muß, ehe 
größere Mengen Einwanderer äufgenommen 
werden können. 

Dieser Zirkelschluß gilt nicht nur für Palä¬ 
stina, macht sich aber dort stärker geltend, weil 
ö 3 ©ich um ein so kleine©, in so intensiver Ent¬ 
wicklung befindliches Gebiet handelt. Die 
rasche und energische Entwicklung de© Zieme- 
raue wird aller Wahrscheinlichkeit nach noch 
auf viele Jahr# hinaus im Zimehmeo begriffen 
sein, aLs Folge de« in Europa und der ganzen 
Welt bestellenden Antisemitismus. 

E© zwangt ©ich die Folgerung auf, daß eine 
Ausdehnung de© zu entwickelnden Gebietes 


nlcto oder fast nichts von dieser Vertiefung und n<tissance l( über die Condottieri, die Bhäti/ravncn 
Läuterung ., jener Zeit: „So wie ihre Herrschaft eine mbe- 

Dieser allgemeine Seelenmord ist t&, dessen vüf dingte, aller gesetzlichen Schranken entledigte, so 
vor allem dev Natiovahozialismus anklugen. Alles ist auch das Recht ihrer Gegner ein unbedingtesD 
könnte die Weltgeschichte eines Tages vergessen: Niemals dürfen wkr Juden es vergessen, dieses 
die Entrechtung, die legale Beraubung durch unbedingte moralische Recht des Öegners gegen 
Zwangsverkäufe und erpreßte Transaktionen, Hohn die Condomm unserer Tage zu üben: das Recht, 
und Erniedrigung . Dieses aber wird mehl ver- sie ob dieser Untat zu bekämpfen, redend und 
daß in der Seele eines ganzen schweigend, handelnd und leidend. Es ist das uv- 
Volkes künstlich das Schlechtere großgezogen, das bedingte Recht, das die Weltgeschichte uns ver¬ 
bessere erdrosselt werden sollte. Jakob Durch - liehen hol. R F S 

hardl sagt in seinem Werk „Die Kultur der Re- —_ 


nicht nur als Lösung für dae bestehende wirt¬ 
schaftliche Problem, sondern überhaupt für die 
ganze Zukunft des Zionismus unerläßlich kt. 

E© ist behauptet worden, daß da© zionistische 
Entwicklungegebiet nach Syrien hin ausgedehnt 
werden sollte. Meines Erachten© nach wäre 
da© geradezu katastrophal. Seit Jahrhunderten 
leiden wir unter dem Nachteil örtlicher Zer* 
streutheit und seelischem Zwiespalt, und die 
Beseitigung diese© ungünstigen seelischen Pro¬ 
blem© ißt einer der Vorteile de© neuen Palä¬ 
stina. Seine Wiedereinführung in Erez Israel 
würde einen Schaden liedeuten, dee&en üble 
Folgen sich kaum übertreiben lassen. 

Den wirtschaftlichen Umständen der Said]* 
läge muß offen Rechnung getragen werden, und 
wenn die© geschieht, so drängt ©ioh gleich der 
Schluß auf, daß da© Tran©jordangebiet vom 
zionistischen Entwicklungsgang ergriffen wor¬ 
den muß. Der Jordan kann nicht immer eine 
Grenze zwischen blühendem Wohlstand und 
dem Transjordanion bedrückenden Elend, Man¬ 
gel und Hungerleiden bilden. Die eich einer 
solchen Lösung entgegonstellenden Schwierig¬ 
keiten dürfen nicht unterschätzt werden, aber 
früher oder «später werden wir un© durch wirt¬ 
schaftliche Notwendigkeit gezwungen ©oben, 
auf diese Frage weiter einzugehen. Jet sie $iQ- 
mal gelöst, eo wird der ganze Zionismus ein 
andere© Aussehen an nehmen. Das Einwande- 
rungs^ebiet wird viel größer sein und dem ©ich 
auf Millionen Pfund belaufenden müßigen Kapi¬ 
tol größere Anlngemöglichkeiten bieten: Juden 
und Araber worden mehr alß genug Spielraum 
haben und vom Standpunkt der Weltwirtschaft 
au« wdrd ein größere©, jetzt brachliegendes Ge¬ 
biet angebaut sein, da© die Arbeitskräfte, Fähig¬ 
keiten und Geldmittel wenigsten© einer Genera¬ 
tion, wenn nicht zweier, in Anspruch nehmen 
wird* 

E© Ut erklärlich, daß der Gedanke eines 
Groö-Paläktlna© unter dem großmütigen Schutz 
des Britischen Reichs© vielfach mißverstanden 
und heftig angegriffen wird. Wir dürfen eben 
nicht vergessen, daß auch der Zionisimi© selbst 
Gegenstand vieler Mißvorständnieee war und 
os noch immer ist, und daß ©eine Ideale ver¬ 
zerrt und seine Schöpfer verleumdet werden, 
Trans Jordanien muß einfach aus wirtschaft¬ 
licher Notwendigkeit im Laufe der Zeit dem 
Erez-krael-Gebiet einverleibt werden; meiner 
Ansicht nach gibt es überhaupt keinen anderen 
Ausweg, um da© ganze Land glücklich und un¬ 
abhängig, zum ©elbßtverwalteten. dem Briti¬ 
schen Reich zugehörigen Staat zu machen. Eine 
solche Politik kann w’ohl kaum vom Völker¬ 
bund verworfen werden, denn sie entspricht voll 
und ganz dem Ge lat des Schutz man aale©, und 
Ich kann mir kaum vor©teilen, daß andere Völ¬ 
ker ernste Einsprüche erheben würden. 

^ Ich bin mär nur zu wohl bewußt welche 
Schwierigkeiten eich der Verwirklichung meiner 
hier in großen Zügen angeführten Yoratelluiig 
von Palästinas Geschick entgegemstelicn. Meiner 
Uaberzeu^iing nach wird man aber schließlich 
zu der Einsicht gelangen, daß dieser Plan den 
einzigen vernünftiges und gerechten Ausweg 
au© der gegenwärtigen Stockung bietet 
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Feine Stahlwaren — rostfreie Bestecke | 
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Spraich* 1 auf zwei Seiten einfachste Worte mit 
Redewendungen au© dem Alltagsleben der Jeru¬ 
salemer Juden der damaligen Zeit. Und sie sind 
sämtlich hebräisch. 

Da er die Wörter und Ausdrücke allein nach 
dem Gehör auf zeichnete, ©ind ©ie etwa© fehler* 
haft, aber unschwer wiede rznerkeunen. Vor uns 
©md Worte, die man für den täglichen Gebrauch 
nötig hat: lechem — Brot, majim — Wasser, 
baesar — Fleisch, gwuna — Käee, bezim — 
Eier, ja jm — Wein, chomez — Eseig, Schemen — 
Oel, ©SU66 — Pferd, tarnegol — Hahn, awa©a — 
Gans, dagfm — Fische, melach — Salz, eeefina — 
Schiff, ner — Licht, tewen — Stroh, miepo — 
Futter, descheh — Grünplatz, assawim — Kräu¬ 
ter, k'ara — Schüsse!^, fcaf — Löffel, kutoneth — 
Hemd, iech — Mann, ischa — Frau, baalbaiith — 
Hausbesitzer, anochi — ich, achüa — Essen, 
merchaz — Bad, beth-kiese Toilette. Afeo: 
vollk ommene Gecprächsvokabe In, 

An die einzelnen Worte schließen sieb Rede¬ 
wendungen de© täglichen Lebens, sie lassen z. B, 
erkennen, daß unser Gruß „SchaIom M bei den 
Jerusalemer Juden nicht üblich war, sondern 
man statt dessen „Tow Boker 1 * — Guten Mor¬ 
gen, „Tow Laila“ — Gute Nacht zu sagen 
pflegte, Redensarten, die schon in ihrer Wort- 
Stellung die europäische Beeinfluesung verraten. 
Andere hingegen sind rein hebräißch. 

„Haschern imachem“ (Gott ©ei mit euch) und 
-Mäh ©chemo?* 1 (Wie heißen Sie?); oder fol¬ 
gende kurzen Gespräche: „Jehudi atta?“ (Bist 
du Jude?). ..Ken dibarta 1 * (Jawohl), „Kama 
ritten li?" (Wieviel gibet du mir?). „Änoohi 
"tten Tcha eahuw 11 (Ich gebe dir einen Gulden). 

Man sieht, es handelt sich um eine Art „Tone 
-aInt-Langenßcheidt** aus dem Iß. Jahrhundert, 


wobei allerdings die Frage, welche Redewen¬ 
dungen in ein solches Lexikon de© Alltags¬ 
lebens auf genommen zu werden den Anspruch 
haben, je nach sozialen Auffassungen der Zeiten 
versdTiedene Antwort erhält. Der Satz „Pelo- 
nith, Anochi schochew ezlech seh Halajla : ‘ 
(Fräulein, heute nacht möchte ich mit Ilmen 
schlafen gehen) dürfte heute nicht mehr zum 
eisernen Bestand eines Lexikons der Umgangs* 
spräche gehören, Ritter von Uarff hingegen hält 
ihn für so unentbehrlich, daß er ihn auf seinen 
zwei Seiten „Die Ju fesche Spraich** mit auf¬ 
nimmt 

Da© Zeugnis des Ritters von Harff i©t nicht 
das einzige dafür, daß der Gebrauch der hebrä¬ 
ischen Sprache in Erez Israel vollständig nia- 
mak erloschen ist 

Noch Ben-Ascher, der Verfasser der „Hamee- 
sora“, bezeugt, daß die Pafetinenser und zu* 
mindest „die Leute von M T asja-Tiberiae unter 
sich hebräische Plaudereien führten und sowohl 
Männer wie Frauen und auch Kinder hebräisch 
sprächen 1 *. Und die vielen hebräischen Schrif 
ten, die in der „Genisa“ von Foetat in Aegyp¬ 
ten gefunden wurden, voranlaßten den Gelehr¬ 
ten Dr, Jakob Man, der sie an da* Licht des 
Tages gefördert hatte, zu mutmaßen, daß die 
hebräische Sprache noch im 10., 11. und 12. Jahr¬ 
hundert in Erez Israel gesprochen worden sei. 

Noch viele Jahrhunderte später blieben In 
Erez Israel Reste von Juden, die hebräkeb 
sprachen. Der deutsche Missionar RelchardL 
der Palästina im Jahre 1853 besuchte, bezeugt 
von den Juden des Dorfes Pekiin in der Ober- 
galiläa — heute Al Bukja —, die er, wie viele 
andere Forscher, die ©ich damit beschäftigten, 


für Reste, die aus der Zeit des zweiten Tempel© 
übriggeblieben sind, hielt, daß diese zu seiner 
Zeit (1853) noch hebräisch sprachen. Jedoch er¬ 
klärt Jizchak Ben Zwi, der sie wiederholt be¬ 
suchte, von den Juden Pekiini, sie sprächen 
generationenlang arabisch: in ©o kurzer Zeit 
geriet die Taten che de© lebendigen Hebräisch- 
Sprechens bei den Juden von Pekiin in Ver¬ 
gessenheit, den Kosten der , Ame Haarctz ; ' von 
Israel im Lande Israel, welche bk zur Mitte des 
19. Jahrhunderte noch nicht unter den Ambern 
a ufgegange n wo ren. 

Auf jeden Fall ist e© klar, daß in Erez Israel 
steh ein großer Teil der Einwohner fast zu allen 
Zeiten des Hebräischen für die Bedürfnisse de© 
Lebens bedient hat. Da© flebräIsclispreeben von 
Elieser Ben Jehuda war eine Neuerung zu seiner 
Zeit, aber wie alle großen Erneuerer fand auch 
Ben Jehuda den Boden vorbereitet für seine 
Neuerung, Während im Auslände keine lebens¬ 
fähige Grundlage (außer der Literatur) zur 
Wiederbelebung der hebräischen Sprache im 
lebendigen Gespräche vorhanden war, war hier 
]n Erez Tsrael eine ©oIehe Grun&lage cher ge¬ 
geben, da die hebräische Sprache niemals als 
lebendige Sprache In Vergessenheit geraten war 
imd als Verm 1111 ungssprache diente, ak „zwi- 
sehensprachlicke“ Sprache, wenn man so sag*m 
*«1, für die Gruppen von Juden, dlo in ver- 
s chic de neu Sprachen redeten, und besonders 
für Gäste und Kaufleute und wandernde Ge¬ 
lehrte und andere Reisende aller Art. für die 
Hebräisch zum Verkehrsmittel gemacht werden 
konnte. Da© lernen wir, wie aus anderen verein¬ 
zelten Mitteilungen, auch aus dem Buche de« 
Fahrenden Ritter© Arnold von Harff. 






















NOTIZEN 


Ist der „Igel“ antisemitisch? 

Seit dem Mürz erscheint im Ascher Richard* 
LammeUVerlag ebne „Satirische Monats¬ 
schrift der Sudetendeutschen" unter 
dem Titel „Der I g e l‘\ Er ist eine Art illustrierte 
und humoristische Filiale des Blattes der Sudeten - 
deutschen Partei Konrad Renlems, der „Rund¬ 
schau", und verhält sicht in einer mathematischen 
Gleichung amgedrückt ,, zu ihr etwa so tme die 
Münchener „Brennessel" zum „Völkischen Bcoö- 
ßchter'\ Antisemitismus steht bekanntlich 
nicht auf dem offiziellen Programm 
der Sudetendeutschen Partei: umsomehr im Jaoffi- 
zielten. 

Der Antisemitismus, den der Jgel“ pflegt, ist 
verspottend t nicht hundertprozentig ag- 
gressiv: er begnügt sich in der Hauptsache, 
deutsche Sozialdemokraten und andere politische 
Gegner mit p rimit iven Mitteln als Juden anzukrei' 
den, wie es zum Beispiel die „Wahlrufe“ der Su* 
detendeutschen Partei durch jüdisch verzerrte Ka¬ 
rikaturen unter dem irrtümlich als Fünf- statt 
Sechsstern gezeichneten Davidszeichen getan 
Italien. 

Schon bi seiner ersten Nummer zeigt der „Igel" 
ein Bild gleichen „Witzelementes": )T Kaufen 
Sie , meine Herrschafte nT* Imdete die 
Ueberschrift und zu sehen ist, von eines Herrn 
SchÖneckers Hand festgehalten, ein buckliger Hau¬ 
sierer mit ParteibrU len, Totschlägern und Knoten- 
Stöcken, durch ehre Riesennase und durch 
T a ndelmar kt - Handbewegung en als 
Jude, durch einen mit drei Pfeilen, Sowjetstern 
und Hammer und Sichel geschmückten Zylinder 
als „Marxist“ gebrandmarkt. — Die Prager 
deutsche Rundfunk-Sendung (von der deutsche 
Emigranten, einem ungeschriebenen Gesetz zu folge, 
ausgeschlossen sind) merde in der gleichen Num¬ 
mer den völkischen Lesern auf folgende Art als 
jüdische Domäne auf gezeigt: Ah erster Vortrag 
eines fingierten Scndeproymmms wird angeführt: 
„Dr. Goldstein (aus Breslau): Die Sudeten- 
deutschen völkischen Tendenzen und ihre Gefahren 
ßr den tschechischen Staat“ — cs folgen moei 
weitere, nich(jüdische Redner und zum Schluß 
heißt es in Parenthese; „Dieses Programm ist un¬ 
verbindlich, da dk der Prager deutschen Sendung 
zur Verfügung gestellte Viertelstunde voraussicht¬ 
lich durch den Vortrag unseres verehr len Gastes, 
Herrn Dr. Goldstern. Breslau, aitBgc füllt wird: 1 — 
Zwei einfültkfe Mädchen, die beim Tennis in Nizza 
den schwedischen König nicht erkennen, werden 
sehr humorvoll ,JF i nk eis tei n" genannt, — In 
der zweiten Nummer wird der „Schützt-er band 
deutscher Schriftsteller in der Tschechoslowaki¬ 
schen Republik „durch einen Angriff in der be¬ 
kannten Hepp-Hcpp-Tran skri pH o n als verjudet 
der gestellt, — In der Vorwahlnummer wird ein 
„Marristenbonze“' Herr Stogmsmd DrcipfeU. in 
gleicher Weise als Jude ab gestempelt Der Autor 
läßt ihn u, a. sagen: „Politik mach ich t so ne völ¬ 
kische, ich meine fors arme Volk" — „Nichts 
G s c h ai t e s darf man essen, nicht ebi Geschäfts- 
fraind in Licht“* Über die Vision dreier Pfeile, 
die Herr Dreipfeil auf seinem Spaziergang hat , sagt 
der Autor: „Herr Dreipfeil reibt sich die Äugen, 
dann macht er schnell eine devote Verbeugung, 
denn man kann ja nicht wissen, vielleicht ist das 
ein Zeichen Gottes, wie der Stern, 

der die Juden aus Ägypten führte." Die 
Zeichnung des Herrn Dreipfeil enthält ihrerseits 
die Charakteristika der gehässigen Karikatur eines 
polnischen Juden* — Unter dem Titel „Vorschlag 
zu einem Hörspiel für den inländischen, deutschen, 
angeblich zu erwartenden Rundfunksender“ wird 
die Figur eines Denunzianten, der über ein 
Dutzend junger Sudetendeutscher in den Kerker 
gebracht hat, trt folgenden Monolog steifen als jüdi¬ 
scher Typus vor ge führt: „0 } o j o j o j / Ich Lackel 
hebe geglaubt) der Herr Zebaoth würde mir 
seine Treue bewahren. Gott du Gerechter, ist dm 
ein Lehen!" — Ein Gedicht „Liebesheirat“ von 
Jost Kren t dm die fran ko-ntssisehe Entente ver - 
spottet, beginnt mit der Zeile: „Herr Litwinow 
alias Finkeist ei n" . . , Die nebenstehende 
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Bei den Beduinen des Hule 

Von M* Y* B e n - g & v r i e L 

Nachdruck verboten! — Copyright by 

M. Y* Ben-gavriel, Jerusalem, 1935- 

Wir ritten von Rosh pinnah durch den Morgen 
auf die Sümpfe in* Linker Hand bleibt Ayeleth 
h&schschahar — die Hündin der Morgenröte —, 
reiten durch das von Zeit, Entwicklung und an* 
scheinend auch von der Hoffnung vergessene 
Yessöd hama'alah und kommen schließlich nach 
Et tl£L einer Ansiedlung marokkanischer Fellahen. 
Die schwarzen, reihenweise zwischen den weißen 
Steinen einge fügten Basal Lqu adern geben im 
Verein mit der würfelförmig, typisch arabischen 
Bauweise den Häusern einen burgartigen Charak¬ 
ter, der sich m diese Landschaft Übergangslos ein- 
fügt Wir tranken beim M lichter des Ortes Kaffee 
und bewunderten, was ihm augenscheinlich großes 
Vergnügen bereitete, die sonderbaren* au® Lehm 
Aufgeführten, wie Mumienhallen ausBehenden Ge¬ 
treidespeicher* die* an den Wänden aneinander¬ 
gereiht, da® einzige Meublement des mit Schilf¬ 
matten ausgelegten Zimmers bildeten* Hierauf be¬ 
gannen wir mit unsrer Arbeit, die darin bestand, 
Jedem Kind des Ortes einen Tropfen Blut aus dem 
Finger zu nehmen, um den Haemoglobingehalt 
des Blutes und dann durch Ab tasten der Milz die 
Größe derselben zu bestimmen, um auf diese Weise 
den Umfang der In dem Hulegebiet endemischen 
Malaria festziißtellen. Überraschenderweise wurde 
diesen Untersuchungen nicht nur kein Widerstand 
entgegengesetzt, sondern es wurden sogar mit ge¬ 
wisser Bereitwilligkeit die Kinder herb ei geh rächt, 
Nur bei den Erwachsenen ergaben sich mitunter 
gewisse Schwierigkeiten, da es ja. selbst dem 
fiekitn, dem Arzt verboten ist, den Leib einer 
Frau zu berühren oder sie nach dem Alter zu 
fragen. Bei den Kindern war diese Frage über¬ 
flüssig, weil zumeist weder sie noch ihre Eltern 
eiQe Ahnung davon haben* Nach vielen Salämi 
wandten wir uns dem io der Nähe lagernden 
Stamm der l Ar&b b tlel, die den Hassamyeboduinen 


Zefchntmq JAtwinows kann man sich nach diesem 
Texte vorstellen. — Der sozialdemokratische Funk¬ 
tionär der Folge 4 heißt. „Isidor Kranken* 
k a s s e t\ seine Frau ist „Edeltrout, geborene 
Koscher „ von dem Leder koscher am der 
Zeleznd“. Sic spricht einen solchen Jargon , daß sie 
Ministrant« statt ^Minister“ sogt, und er nennt 
seinen Chauffeur t J5chaffäP** — In der Notiz „Also 
sann der Bonze“ von Remx werden die Kranken¬ 
kassen- Paläste „Ein ganzes F alä$tind ge¬ 
nannt. 

Mit einem Wort des Dichters „Trau ja dem Igel 
ntcht # # | W 

Franz Glasen 


Immer mal ein bißchen Judenhetze 

ist auf jeden Fall eim gute Ablenkung, sogen sich 
die maßgebenden Kreise des Dritten Reiches. Pke 
Welt hat andere Sorgen, als sich um die paar Juden 
zu kümmern. Und so kann denn wieder hemmungs¬ 
los gegen die wehrlosen Juden vor gegangen wer¬ 
den, Von „Grettelpropaganda“ spricht man drüben 
schon längst nicht mehr; wahrscheinlich hat man 
emgc sehen, daß so wie so niemand mehr auf horcht, 
wenn die deutschen Zeitungen, Goebbels zu gefal¬ 
len- t Pogromstimmungen schaffen * 

Vor allem ist es immer wieder Frag, das die 
Nazis stört , Im „Grieben" bekommt auch die 
„Selbsticchr“ etwas angehängt, das drüben als 
Makel gilt. Unser Blatt wird nämlich nicht als das 
Organ der Zionisten oder als eine jüdische ZcUung 
erwähnt; nein schlicht steht vermerkt: „Tendenz: 
Kommunistisch*" Und das soll diffamierend sein. 

„Der Angriff** Heß sich einen Artikel, „Sonder- 
bericht unseres in Prag weilenden Mitarbeiters 
Felix Felke, Blick auf das Prager Ghetto“ schicken, 
der fett gedruckt zu melden weiß, daß „in Prag der 
erste Jude in den Adelsstand erhoben wurde, der 
also das Verdienst hat, ■meinen Rassmgenos&en den 
Weg gewiesen zu haben, wie man die christlichen 
Völker dwrehdringen und zersetzen kann, um 
schließlich die Herrschaft über sie zu erlangen: 
durch die Macht des Geldes“- Selbstverständlich 
bringt dieser Artikel über das Ghetto oder seine Ge¬ 
sellte Me nichts; der Zweck einer Hetze dürfte der 
Auftrag gewesen sein, den der durch keine Sach¬ 
kenntnisse getrübte Sonderberichterstatter auch 
auszuführen sich bemüht. So weiß er nichts vom 
„Schnede vb ut", den er ah Jür die Hebräer vor¬ 
schriftsmäßige Judenhütchen" bezeichnet. Ein Photo 
zeigt „Rabbi Spiro f des Oberhaupt der Prager 
Juden, Rabbiner und Politiker zugleich^. Und dann 
wird, natürlich als Neuigkeit, ein wenig entstellt 
und zurechtgebogen die Geschichte des goldenen 
Kruzifix auf der Karls brücke erzählt. 

Der Ruhm Streichers ließ den Gauleiter Sachsens, 
Martin Malsch mann, nicht eher ruhen, bis mich er 
eine Pogromnummer seiner Zeitschrift „Der Frei¬ 
heit s kämpf“ unter dem Motto „Der Nationalsozia¬ 
list ist Antisemit“ heraus brachte. Da werden nun 
wieder alle „olle Kamellen“ hervor ge holt wie 
.Juden auf dem Wege zur Weltherrschaft: die Mo¬ 
nistischen Protokolle", und Dr* Otto Hauer w- 
öffcrüHchi einen Di u mp hier enden Artikel „Ligiridie- 
mng der deutschen Judenfrage durch Avswan ■ 
dmmg und Amsterben", der im Inhalt mit der 
Ueberschrift nichts zu tun hat, stöttdessen hetzt'und 
deutsche Juden namhaft nicht zu kontra Hier ander 
Vergehen belichtet,. Selbstverständlich fehlt nicht 
die Rubrik „Juden sehen dich an‘% tmtf der „Chaim 
Bückeburg alias Heinrich Heine" genau so wie 
„Baruch = Berf Brechtder der Rassekunde des 
Dritten Reiches nach übrigens „Arier" tsf, genau 
so zu finden sind wie der brave Verfasser der 
„Schworzwäldcr Dorfgeschichten Berthold Auer- 
fjach“, der dort „Moses Baritch Chmhbtr“ heißt. 

Mit solchen Gegnern auf einem derartigen Niveau 
sich mtseinanderzusetzm, ist wohl undenkbar; hier 
soll nur dieses Niveau festgehalten werden. 

Boris Gilbert. 



Stamm der *Arab b'tlel die den Haesanfyebeduinen 
dieser in den Hulesümpfen lebenden Ghawarine 
(Bewohner des Ctbör), deren Nahrung beinahe nur 
aus Durrliabrot und dem Wasser, das die Milch 
ihrer schwarzen Büffel absondert, besteht, (Die 
Milch selbst verkaufen sie.) Auch hier ging die 
Unt ersuchung klaglos von statten, wie überhaupt 
der verständige Arzt* der die Sitten und die Vor¬ 
urteile und die Ansichten, besonders das überaus 
empfindliche Schamgefühl der Beduinen kennt* 
das sich sogar auf die Säuglinge erstreckt, wozu 
noch die Furcht vor dem bösen Blick kommt, ob¬ 
wohl die Kinder durch blaue Glasperlen dagegen 
gefeit sind — wie überhaupt der verständige Arzt, 
sagte Ich, es nicht allzu schwer hat, das Vertrauen 
dieser Primitiven zu erringen* 

Wir ritten dann ein Stückchen den See entlang. 
So lieblich das Meer von Tabariye — der Tiberias- 
see — ist, einen so drückenden Eindruck macht 
diese Wasserfläche und ihre Umgebung, Irgend¬ 
wie uafroh, als würde man die Dun&tschwaden der 
Krankheit fühlen, die über dem Wasser schweben, 
sieht diese Landschaft aus, trotz der satten Far 
ben ihrer Vegetation — Binsen, Papyruestauden, 
großblumige Disteln, Schilfrohr, ein paar fehle 
Kakteen und draußen tausende und abertausende 
Seerosen — und trotz des Gezwitschers unzähliger 
Vögel* allen voran die zierliche Haubenlerche, 
Glühend ist die Luft; das Wasser in unsren Fla¬ 
schen schmeckt schal und widerlich* Müde traben 
die Pferde über den muslimischen Friedhof vor 
Yessod hama'alah. Einen Augenblick halten wir 
vor dem Grab eiuea Beduinenscheche an: ein 
Steinhaufen, über dem an zwei Pflöcken ein 
Pferdchalfter gespannt ist, von dem die Stirn¬ 
locken des Toten herabhängen* Leiser Wind spielt 
mit dem Kopftuch des Schachs, das am Kopfende 
des Grabes angebracht ist, und mit den Locken 
des Kriegers* 

Im jüdischen Dorf untersuchen wir — im steten 
Kampf mit den Fliegen — gleichfalls die Kinder. 
Hier ist der Malariaperzentsatz weit niederer, aber 
immerhin erschreckend genug; etwa dreißig Per 
zent. Der Kampf muß ausgefoebten werden: ent¬ 
weder es siegt der See und das Dorf muß ver- 


Die Petitioo der Danziger Juden 
beim Juristenkomiiee des 
Völkerbundes 

Gent, 4. Juli. (JTA.) Zwecks PrBung der ver¬ 
schiedenen Danziger Petitionen, darunter der 
Petition der Daoziger Juden, die dem Rat an¬ 
läßlich seiner Maitagung Vorlagen* hat der Völ- 
kerbundrat ein Juristenkomitee ernannt* das 
aus den folgenden Herren besteht: Dr. Fritz 
Fleiner, Professor des öffentL Rechtes an der 
Universität in Zürich, Dr* Jan Kosters, Vize¬ 
präsident des Obersten Gerichtshofes in Hol¬ 
land, und Baron Dr, E* T- Marks von WÜrtem- 
berg* früherer sohw* Außennünister und früherer 
Vorsitzender des Appellationsgerichtes in 
Stockholm, 

Dieses Juristenkomitee wird Ende Juli zu- 
sammentreten und sein Gutachten für den am 
5. September zusammentretenden Völkerbund- 
Tat ausarbeiten. Der Berichterstatter des Rates 
für die Danziger Fragen ist der Vertreter Groß¬ 
britanniens, Minister für Völkerbundangelegen- 
heiten Anthony Eklen. 

Besserung irrt Befinden 
Obermbbiner Koofts 

Jerusalem, 5* Juli, (JTA.) Wie aus Jerusalem 
telegraphiert wird, ist im Befinden von Ober¬ 
rabbiner Kook eine Besserung eingetreten* Die 
Über die Erkrankung von Rabbi Kook unter der 
Judenheit Palästinas herrschende Besorgnis ist 
durch Ausgabe eines Bulletins, das eine leichte 
Besserung verzeichnet, etwas gemildert worden* 


Der Kampf gegen die Malaria 
in Palästina 

Jerusalem, 8. Juli, (JTA,) Die Hoffnung, daß 
die Zahl der Malariafälle i, J. 1934 sich nicht 
erheblich gegenüber denen des Vorjahres ver¬ 
größern würde, hat sich nicht verwirklicht. 
Durch eine lange Regenzeit und die starke Ein¬ 
wanderung sind i* J. 1934 zahlreiche Malaria¬ 
fälle zu verzeichnen gewesen* 1931 waren unter 
den Mitgliedern der Krankenkasse Kupath Cho- 
lim iOGl Malariafälle zu verzeichnen, i, J* 1932 
gingen sie auf 529 zurück, stiegen i, J. 1933 
aber auf 827* Im Jahre 1934 sind dagegtm 
3208 Malariafälle unter den Krankenkassenmit¬ 
glied ern vorgekommen. 


Neue mittelständische Kolonien 
in PalösJfna 

Jerusalem, 9. Juli. (JTA.) Der Jüdische National- 
tonds hat einen Siedlung&plan der Gesellschaft 
Jach in bestätigt, in welchem u* a, die Errichtung 



einer Mittelstandskodonie in der Nähe von kirjat 
Auawim vorgesehen ist Jeder Koloniet. poH oin 
Stück Land auf 49 Jahre zur Paoht mit dem Recht 
der Verlängerung der Pacht auf weitere 40 Jahre 
erhalten. Da die SiodJer für den Erwerb de® 
Bodens kein eigenes Kapital aufeubringen haben, 
Fondem nur eine zweiproaentlge Rente jährlich an 
den Keren Kajometh vom Bodenwert z&Mon müs¬ 
sen, bestehen günstige Bedingungen für eine Ent¬ 
wicklung der Siedlung* Die Siedler haben die Mög¬ 
lichkeit, größere Investitionen für den Auefoau der 
Kolonie zu machen. Der für die Siedlung m 
Betracht kommende Boden, insgesamt 2000 Dun am, 
Hegt in einer bergigen Gegend und hat günstiges 
Klima. Er liegt an der Chaussee Jerusalem— 1 m 
Awiw, und zwar 15 Kilometer vom Jerusalem und 
28 Kilometer von Tel Awiw entfernt* 

Der Keren Kajemeth hat. ein Areal von 1350 
Dunam, 14 Kdometer von Haifa entfernt* zum Auf¬ 
bau einer Siedlung für IW jüdische Familien aus 
Rumänien, Jugoslawien und Deutschland zur Ver¬ 
fügung gestellt. Ein Teil der neuen Siedler arbeitet 
bereite auf dem Boden, der in der Nähe de£ König 
Alexander-Waldes liegt, eine Aiit^bii^vorbindung 
mit Haifa hat und dem gute Entwlcklungsaußsleb¬ 
ten voraus ge sagt werden. 

Der Verband palitetinensieeher Landwirte hat 
Schritte für den Aufbau einer neuen IamEvirt- 
achafUichen Schule in Pardess Ghana eingdeitet. 
In ihr sollen vorerst 25 Studenten Aiufnabme finden. 


Ich war niemals untreu der Export seife 
Heüada und es hat sich mir gelohnt* Ich und 
meine Wäsche sind immer „fit“. Mit den 
empfindlichen Sachen muß man zart umge¬ 
hen imd das trifft die Hella da-Export-Seife. 


Einschränkung der Einwanderung von Rabbinern 
und Kuitusfunktionären nach Palästina* Jeru¬ 
salem, 4. Juli* (JTA.) Die Paläsünaregieruiig hat 
seit einiger Zeit die Einwanderung von Rabbinern 
und Kultusfuniktionären nach Palästina ein- 
geschränkt. Auf Grund einer besonderen Verein¬ 
barung konnte das Oberrabbinat früher Zertifikate 
für Rabbiner und andere Kulturfunktionäre ent¬ 
sprechend dem allgemeinen Bedarf im Lande a um¬ 
stellen, Jetzt bewilligt die Regierung Zertifikate 
nur dann, wenn die Bewerber einen schriftlichen 
Kontrakt mit einer Synagoge oder Gemeinde \ ar* 
legen können* 



Erlagschein 
(Ke 45'-) 


Verwaltung der 
„Sefbstwehr“ 


schwinden und das Feld den schwarzen Büffeln 
und ihren Herren* don Ghawarine räumen, oder 
aber der See wird besiegt, und eine neue Frucht- 
kammer der Welt tut sicht auf — wenn die Spe¬ 
kulation nicht zuvorkommt! Dann aber sind die 
Tage der Sumpfbeduinen gezählt; sie werden sieh 
dem unerbittlich grausamen Rationalismus plan¬ 
mäßiger Böden Wirtschaft, der kein Gefühl für Ro¬ 
mantik hat, unterwerfen müssen und Feliahen, 
nicht nur äußerlich, sondern auch seelisch Fel- 
lahen, werden müssen* 

Am nächsten Morgen ritten wir nach einem er¬ 
frischen Ritt in Mlachah, einem der grüßten Be- 
duinenlager im HuleJtreis, ein* Etwa hundert 
Mattenhütten im weiten Kreis am Ufer des Sees 
um ein kleines, von wer weiß wem hingestelltes 
Haua erbaut, das dem Scheck des Stammes quasi 
als Amtslokal dient, bildet dieses Lager der 
Chataybeduinen (vom Stamm der Zubed) eine Art 
Hof, in dessen Mitte schwarze Büffel sich herum¬ 
treiben und Rohmaterial für Zelte bau und Matten* 
Weberei, lange, gleichmäßig beschnittene Schilf¬ 
rohre, überm&nnhoeh aufgestapelt Ist Wieder 
Kaffeetrinken und Untersuchen der Kinder* Das 
Ergebnis ist das gleiche: durchschnittlich nur 
fünfzig Prozent Haemoglobingehalt des Blutes und 
Milz Vergrößerungen bis zur zehnfachen Größe des 
normalen Organs, Etwa zwanzig Männer saßen um 
uns, manche von ihnen ausgesprochen negroide 
Typen, die höchst interessiert jede unsrer Be¬ 
wegungen beobachten und wie Kinder über jedes 
Versehen lachen. Frauen waren salbst verständlich 
nicht anwesend, da dies, im Rate der Männer, als 
anstößig gelten würde, doch hatte ich Gelegenheit, 
sie bei ihrer Hauptarbeit, dem Matten flechten, zu 
beobachten. Ich sah hier Frauen von hinreißender 
Schönheit, die durch die Tätowierung des Kinns 
durchaus nicht entstellt waren, ja, man kann sogar 
sagen, daß diese blaue Zeichnung ihre Schönheit 
noch raffiniert unterstreicht — vorausgesetzt, daß 
sie jung* noch unter fünfundzwanzig Jahren sind* 
t.angwaHende dunkelblaue Gewänder und ela 
turbanartig um die Stirn gebundenes schwarzes 
Tuch bilden die eiufache Kleidung dieser Frauen, 
die außej der Tätowierung und dem Färben der 


Fingernägel und der inneren Handfläche mit 
Hennah kein Schönheitsmittel künstlicher Art ken¬ 
nen. (Ausgenommen natürlich der in ganz Arabien 
verbreitete schwarze Kohlstrich unter den AugenJ 
Es ist ein einfacher, primitiver Webe rahmen, an 
dem sie, durch ein Strohdach vor der Sonne ge¬ 
schützt, die Matten in einfacher, aber ansprcchcn^ 
der Manier erzeugen, die ihnen Hauy bau material, 
Schlaf Stätte, Tisch, Sessel und Emballage ihres 
kargen Hausrates hoi ihren -— übrigens seltenen 
— Zügen sind. Was nicht dem eigenen Bedarf 
dient, wird verkauft, und zwar durchschnittiieh 
zum Preis von drei Gurusch das Stück* Da eine 
Arbeiterin zwei Matten im Tag erzeugen kann, 
wird man einsehen, daß eine Beduinenfamilie des 
Hule, selbst wenn der Mann mehrere Weiber be¬ 
sitzt, kein allzu Üppiges Lehen fuhren kann. Wenn 
diese Ghawarine aber auch anderseits die Natur 
alles bietet, was sie zu ihrem einfachen Leben 
benötigen — Wasser, Schilf, Seevögel* ein wenig 
Getreide (übrigeits sollen sie auch aus den, weite 
Strecken des Seeßplegela bedeckenden Seerosen 
eine Art Mehl herstellen, was ich aber nicht 
beobachten konnte) — darf ihr Leben dennoch 
nicht mit den Massen nichtbedmnischer Menschen 
gemessen werden, denn hier eind die Voraus¬ 
setzungen durchaus andere, wie ihre Sehnsüchte 
und Forderungen an das Leben andere sind und 
einen durchaus andern Lebensstil bedingen. Es ht 
zu fragen, ob eine planmäßige Fellalmienmg die¬ 
ser, wie überhaupt aller Beduinen, einen Prozeß 
der Verzigeunentng wird verhüten können * . , 

Nach freundlichem Abschied trabten wir in das 
Lager der Almaniye* Da. hier die uralten Zere¬ 
monien der Bewirtung auf das genaueste durch¬ 
geführt wurden, will ich versuchen* diese in ihrer 
patriarchalischen, wohl schon seit undenklichen 
Zeiten feststehenden einfachen Herzlichkeit ergrei¬ 
fenden Formen mügiihst genau darsteilen* 


v^u oescenenaem Lager* a! 

schon sämtliche Hunde des Stammes, Abkü 
von Schakalen, Wölfen und anderem uokoi 
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Letzte Nachrichten 


Das von der Jewish Agency gegründete 
Bialik-Institut kündigt acht hebräische Lite* 
raturprehe von zusammen 900 Phind an* und 
zwar für hebräische Belletristik, für wissen* 
schaftliehe Literatur* Kinderliteratur und für 
Übersetzungen ins Hebräische. Die Preisvertei¬ 
lung findet am 10. Tebeth, dem Geburtstag 
Bialiks* statt. 

+ 

Über Empfehlung der Jewish Agency wurde 
zum Mitglied der Regierungskommission für 
Handel und Industrie Josef Schapiro, bisheriger 
Leiter der TeLAwiwer Abteilung der Ruthen- 
bergwerke, ernannt; bisheriges Mitglied war 
Tischbi, Leiter der Handelsabteilung der Jewish 
Agency, dessen dreijährige Amtsperiode abge- 
laufen Ist. 

4. 

Der Verband der palästinensischen Rechts* 
anwalte hat eine Untersuchungskommission 
über das brennende Problem der Bodenspekula¬ 
tion eingesetzt, das aus führenden Rechts¬ 
anwälten Tel Awiws und Jerusalems besteht. 

* 

Der Solei Boneh* das zentrale Unterneh- 
imingsbüro der Histadruth erhielt von der Re¬ 
gierung den Auftrag* die Straße Raanana—Tel 
Mond zu hauen; der Auftrag repräsentiert einen 
Betrag von 7000 Pfund und wird hunderte 
jüdische Arbeiter beschäftigen. 

* 

In Haifa wurde die zweite Glasfabrik Palä¬ 
stinas eben iertigges teilt (die erste ist in Ri- 
sefaon Ie Zion), sie wird Fensterscheiben fabri¬ 
zieren und verfügt über ein Kapital von 5000 
Pfund* das von deutschen und holländischen 
Juden stammt 


Ein Jubiläum des Freisinns 

Genau vor hundert Jahren, im Juni 1835. bat die 
Gleichberechtigung der Juden in England einen 
enrscheidenden Schritt vorwärts getan. Damals 
geschah es, unter dem eben demo-k rat inerte n 
Wahlrecht, dafi David Salomone zu emem 
der Sheriffs von London gewählt wurde. Er war 
damals 38 Jahre alt und entstammte einer alten 
und angesehenen Familie. Rund zwei Jahrhun¬ 
derte vorher waren die Juden nach ihrer Massen- 
Vertreibung unter Eduard t. (1273—1307) durch 
den Diktator Oliver CromweH wieder zugolassen 
worden, wobei er ihnen riet, eich nicht alteusehr 
bemerkbar m machen, Seitdem lebten sie, die 
mei^t aus Spanien und den Niederlanden gekom¬ 
men waren, sehr zurückgezogen, Ihr Privatleben 
war nicht eingeschränkt, aber der Weg zum öffent- 
: liehen Dienst verschlossen. Georg HL hatte für 
aälo militärischen und zivilen Poeten den „Aib- 
i scbwönmgeeM u v (^geschrieben, der di© Treue zur 
anglikanischen Hoobkirche bekundete und mit 
den Worten ec bloß: „Bei dem wahren Christen- 
glauben* 1 . Dadurch wurden nicht nur die Katho¬ 
liken* sondern auch der fromme Jude David ?ak>~ 
mons vom Öffentlichem Amt fe rage halten. Eret 
viel später gewährte England volle Gewissensfrei¬ 
heit. Damals aber konnte Salomens ©ein Sheriff- 
arai nicht an treten* da er diesen Eid nicht leisten 
wollte. Die Tatsache jedoch, daß ein freigewählter 
Funktionär aus religiösen Gründen und entgegen 
dem Willen seiner Wähler an der Übernahme 
seines Amtes gehindert war, wirkte in England 
derartig, daß das Parlament noch im gleichen 
Monat ein Sondergesetz beschloß, wodurch Salo¬ 
mens der religiösen Disqualifikation entzogen und 
befähigt wurde* seinen Platz unter den andern 
Sheriffs in der GuÜdhall einzunehmen. 

Das war der erst© Schritt. Einige Monate später 
wurde David Salemorns auf den nächsthöheren 
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Rang eine© ÄWonmannfi (Rat©Herrn) berufen. Der 
Stadtrat aber bestand auf der Leistung dee Christ- 
Hohen Eides und verwehrte dom Neu gewählten* 
seinen Sit« emunehmen. Safomons berief sich auf 
da© Sondergesetz. da© ihm erlaubt batte, den 
Sheriffeid ohne die Schkißworte zu leieten. Da© 
Katsherrenkollogium begann darauf die Gese-te« 
lichkeit seiner Wahl zu prüfen. Da« Ergebnis war 
für Salomons günstig, trotzdem wind© ©r nicht 
zugolassen. Nun folgte ©eine Wahl durch den 
Grafechafterat vom Kent zum Obersheriff und dies¬ 
mal erließ man ihm die odioee Eidesformel* 1838 
wurde er zum Vizegonverneur für Kent ernannt* 
welche Würde mit einem hohen Richteramt ver¬ 
bunden war. Zum er&tenirvad bekleidete ein Jude 
dieses hohe Amt. 

Nach diesem Erfolg kehrte SaJornons zu seinem 
Kampf gegen die Disqualiiizierung der Juden 
zurück, 1844 zum Aldermann von Portsoken Wand 
gewählt, wurde abermals sein© Zulassung zu dem 
Stadt rat abgelehnL Da© wiederholte eich bet 
©einer Wiederwahl, aber nun entstand ein© Bewe¬ 
gung bei allen Parteien. Ein neues Gcset« wurde 
wro Parkment angenommen, da© die Juden all¬ 
gemein ermächtigte, Ämter in der Gemeindever¬ 
waltung zu bekleiden. Diesen Sieg feierte No¬ 
mons durch die Stiftung eines jährlichen Scbüter- 
etipendium© von 50 Pfund an der City of London 
School. Zwanzig Jahre später wurde er — als erster 
Jude — zum Lord-Mayor von London gewählt und 
für ©eine ausgezeichnete Amtsführung ak Baron et 
geadelt. Den 'Bemühungen anderer Vorkämpfer der 
Gleichberechtigung, darunter de© großen Rechts¬ 
anwalt© Lord Lyndhuret, gelang es, den SUatß- 
gr-imdsatz von der V©IlberechMgu-ng alter Briten 
dahin zu erweitern, daß keiner solcher Rechte 
beraubt werden dürfe! die die Mitbürger besitzen. 
Noch aber batte kein Jude dem Parlament an- 
gehört- 1851 wurde David Salomon? ate Liberaler 
für Greenwich im Unterhaus gewählt. Konseqnen¬ 
terweise lehnte er auch dort die Eidesleistung in 
der chrisUidhen Form ab, allein er bestand darauf, 
©einen Sitz einzunehmen. Der Sprecher forderte 
ihn auf, das Hau© zu verlassen — Salomo ns b'ieb, 
ja er bekämpfte in einer eindrucksvollen Rede 
den Antrag des Ehern ierminMers. ihn zum Fort¬ 
gehen aufzufordern. Dafür wurde Solomons ztr 
einer Eventuale träfe von 500 Pfund wegen Auf¬ 
lehnung gegen die Hausordnung verurteilt. 
Sieben Jahre setzte er nun «seine Agitation für 
di© Niederlegnng der religiösen Sperrmauer fort. 
Inzwischen war er in Greenwich wieder gewählt, 
konnte aber ©einen Amteritz nicht ©imiehmen, 
Schließlich aber, 1858, strich das Parkment die 
Worte „bei dem wahren Christenglauben“ 
aus der Eidesformel. Nach einer dritten Wahl in 
Greenwich wurde nun Saiouxms wirkliches M. P-, 
allerdings war bereits vorher Lionei de Rothschild 
als Abgeordneter der City in das Unterhau© ein- 
Getreten. Salemom© leistete das Gelöbnis bedeck¬ 
ten Haupte© und mit dem Worten ©cblleßend: „So 
help me Jehovah!“ 


Französisches Inden'un 

Über das französische Judentum lies* man 
wenig in der jüdischen Presse deutscher Sprache. 
Man erfährt gelegentlich, daß die französischen 
Juden schlechte Zionisten sind, da da© aber auch 
die englischen Juden sind, wie ein instruktiver Be¬ 
richt der Jüdischen Rundschau vor einigen Mona¬ 
ten beklagte, wird das Schweigen Über jüdisch¬ 


französische Probleme damit noch nicht begründet. 
Ich halte es für eine Unterlassung, denn nicht nur 
das französische Judentum, sondern Frankreich 
selbst hat Jen Juden viel zu sagen. Während in 
der Tschechoslowakei da© Staatsvolk seit Jahr¬ 
hunderten Frankreich sucht und findet, haben die 
Minderheiten der Tschechoslowakischen Republik 
noch keine Beziehung zu Frankreich gefunden. 
Masaryk wünschte, daß die Tschechoslowakei 
„europafähig“ wird. Nichts drückt die Europa¬ 
fähigkeit deutlicher aus als die geistige Beziehung 
zu Frankreich. Frankreich hat den Begriff Europa 
von der lateinischen Zivilisation übernommeD und 
durch die Ideen von 1789 der Menschheit gegeben. 
Sollen auch die Juden europafähig werden, so 
kann man nur wünschen, daß sie sich mit franzö¬ 
sischen und französisch-jüdischen Problemen 
gründlicher beschäftigen als bisher. Sie werden 
dann, gewiß zu ihrer Überraschung, erfahren, daß 
jüdische Probleme und jüdische Figuren in der 
französischen Literatur eine große Rolle spielen 
und daß Frankreich niemals eine Abneigung, seit 
der Drevfus-Affäre sogar ein in Europa einzig¬ 
artiges Interesse für das Ostjudentum gezeigt hat. 

Eine Verbindung zum französischen Judentum 
können die führenden französisch-jüdischen Zeit¬ 
schriften herstellen, die seit einigen Jahren er¬ 
scheinen, Es sind dies vor allem die Cahiers Juifs, 
die zweimonatlich in Paris erscheinen, und die 
Schweizer Monatsschrift „La Revue Juiye de 
Genöve“. Auch die Schweizer Zeitschrift gehört 
kulturell zum französischen Judentum, denn sie 
stellt sich Aufgaben, die direkt auf Frankreich 
zielen. Beide Zeitschriften sind zionistisch ohne 
Patteibindung. Sie behandeln palästinensische 
Fragen freimütig und vielseitig, aber sie betrachten 
den "Zionismus nicht losgelöst von der Zerstreuung, 
sondern im innigsten Kontakt. Für sie Ist das 
Judentum ein Ganzes. Aus den Elementen des 
Judentums in der ganzen Welt eine Einheit zu 
schaffen* sehen sie als ihre besondere Aufgabe an. 

Die Cahiers Juifs sind von dem al ex and rinl sehen 
Rabbiner David Prato gegründet worden und wer¬ 
den von Maxime Piha redigiert. Sie sind die 
modernste und kultivierteste jüdische Zeitschrift. 
Äußerlich gleichen sie einer modernen Kunfitzeit- 
schrift — sie sind mit Werken moderner Maler 
und Plastiker illustriert. Der Kampf wird von 
ihnen aktivMisch geführt Diese Tendenz drückt 
PI ha in dem Satz aus: „Mehr als jemals nimmt 
Israel den Kampf auf. 4 ' Die geistige Nähe Frank¬ 
reichs allen Orientfra^en gegenüber schließt alle 
jüdischen Probleme mit der Mittelmeerkultur zu¬ 
sammen* 

„La Revue Juive de GenSve“ ist heute das wich¬ 
tigste jüdische Diskussionsorgau, Ihr Heraus¬ 
geber Josue J6bouda hat es verstanden, in dieser 
Zeitschrift alle wichtigen jüdischen Kräfte Frank¬ 
reichs und Westeuropas zu sammeln und sie kon¬ 
tradiktorisch gegenüberzusteilen. Die freie fran¬ 
zösische Luft macht Diskussionen zwischen Geg¬ 
nern möglich, die sich leider in der Atmosphäre 
deutscher Intoleranz so oft unversöhnlich und ge¬ 
hässig gegen übertreten. Hier werden die Gegner 
aulgefordert, ihre Gegensätze zu fomuliereo und 
sich auszusprechen. Besondere wichtig ist es, daß 
Jßhouda Frankreich als das neue Zentrum des 
europäischen Judentums außerhalb Palästinas an¬ 
spricht, Das ist auch meine Überzeugung. „Wenn 
ich Paris liebe“, sagt einmal Jehouda, „so des¬ 
halb, weil ich io dieser geheimnisvollen, so reich 
fa edierten Stadt, die sich hinter einem leichten 
Äußern verbirgt seit Jahren mit einer mehr und 
mehr gerechtfertigten Gewißheit, die unbestreit¬ 


baren Anzeichen eines jüdischen Zentrums ahne* 
das erwacht. Schon 1930 konnte ich von dem jüdi¬ 
schen Leben in Paris sagen: Wellzentrum des 
Judentums in Paris, das selbst noch eine jüdische 
Welt ohne Zentrum ist Dieses Zentrum wird di© 
Wirklichkeit von morgen sein.“ 

Beide Revuen zeigen, welche Kräfte es im fran¬ 
zösischen, Italienischen, spanischen, niederländi¬ 
schen Judentum gibt, Stau lernt Tatsachen, 
Bücher und geistige Strömungen kennen, die für 
das gesamte Judentum von großer Bedeutung sein 
sollten. Zeitschriften haben in politisch und geistig 
ent&ch&idung&volton Epochen zur Umwälzung des 
Geistes mehr beizutragen als Bücher, Deswegen 
glaube ich, daß das zentraleuropäische Judentum 
von diesen französischen Zeitschriften wichtige 
Anregungen empfangen wird. Es wird verstehen 
lernen, was German isierung ist; dann wird es auch 
die Mittel erringen, sie zu überwinden. Gerade das 
germanisierte Judentum kann nur durch bewußt© 
Entgermanisierung jüdisch werden* 

Felix Stößinger. 


Der jüdische Arzt soll ganz ausgeschaltet werden, 
Berlin* 4. Juli. (JTA) Auf einer Gautagurtg des 
NS. - Atz te b und es in Hannover hielt u. a. nach dem 
Bericht der ,.N a tionalsoz iahe tischen Parfceikorre- 
spenden^ 11 der Beauftragte de© Reichrit ritef. ihrer? für 
die kaseenärztliche Vereinigung Deutschlands Dok¬ 
tor Grothe, ein Referat über ärztliche Fragen. In 
©&mem Verlaufe wies er darauf hin* daß zwar tte 
heute die völlige Bereinigung de© Änt stan ze© 
vor allem von jüdischen Elementen noch nicht reit- 
loe durchgeführt sei* daß ce aber gelingen müsse* 
durch Einwirkung auf den deutschen Vofegenoesen 
direkt, den jüdischen Arzt praktisch aus der d ut- 
©eben Gesundheitspflege auszucchalten* 


In der Hitze am angenehmsten in achattigeii Lauben bet Konzert und Tanz 
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Kleider und Wäsche werden abgeholt ! 


barem Viehzeug, unsre Ankunft signalisierten. 
Träge wandten schwarze Büffel uns di© Köpfe zu* 
um dann weiter in den Schlamm der Sümpfe 
hlruuiszuwaten, Männer kamen uns entgegen ge- 
laufen* die uns aus dem Sattel halfen und die 
Pferde anpflockten. Während wir den Schecb — 
(Schecb, bitte* und nicht Scheik oder Scheich* 
wie es hei den schreibenden Zweitagekennem 
unsres Landes immer wieder heißt!) —* einen 
Überaus würdigen alten Mann, begrüßten* wurden 
Pflöcke In den Boden geschlagen und die Frauen 
stellten Matten an ihnen auf, die mit Holznägel 
aneinander geheftet wurden. Im Nu war ein Zelt 
vollendet, da© nach Westen, Süden und Norden 
abgeschlossen, dem leisen Nachmittage wind Durch¬ 
zug gewährte. Schnell war der Boden mit Matten 
bedeckt, schmale Kissen als Stützen der Anne 
wurden aufgerichtet* und als wir das Zelt betraten, 
fanden wir auch schon auf den Matten das Zaum¬ 
zeug der Pferde vor. Nachdem wir uns niederge¬ 
lassen hatten* begann erst die richtige Begrüßung* 
Zeremonie* bei der Gott wiederholt angerufen wird, 
um den Segen des Friedens über den Gast herab¬ 
zuflehen, was in gleicher Weise von den Ankömm¬ 
lingen beantwortet wird. Keine Frage nach Name, 
Woher oder Wohin kommt über di« Lippen der 
Gastgeber, denn dies wäre ein Verstoß gegen die 
gute Sitte. Das Gespräch dreht sich um allgemeine 
Dinge, um di© Reise und um den Wechsel dor 
Zeiten. Wenn wir auch infolge der vorgeriirkten 
Zeit ein wenig ungeduldig sind* dürfen wir aber 
mit den Malariauntersuchungen nicht beginnen, 
che die Zeremonie des Kaffeetrmkens nicht hinter 
um ist. Endlich bringen Frauen jetrocknetes 
Wurzel holz und getrockneten Büffelmist und 
machen in einer Grube im Eingang des Zelte* errn 
Feuer an, worauf sic sich sofort zurückzienen. 
Der Schoch greift würdevoll in einen Lederboutcl 
und reicht dem neben ihm sitzenden Unterführer 
des Stamme© etwa zwei Hand voll ungebrannten 
Kaffees, die dieser auf einer großen kupfernen 
Pfanne über dem Feuer, in dem zwei damaszener 
Kannen mit Wasser stehen, röstet Wir verteilen 
indessen nnscra Zigaretten Vorrat, wa© von den 
otwa fünfzehn um uns sitzenden Männern beifällig 


auf genommen wird, und bringen langsam unser 
Gespräch auf die Schäden der Malaria. Feiner Duft 
des gebrannten Kaffees beginnt das Zelt zu durch¬ 
ziehen, Der Unterscheid schüttet die gebrannten 
Körner in seine Handflasche und reicht sie einem 
Mann von herkulischem Körperbau, mit mächtigen, 
bis an di© Schultern reichenden Schiäfenlocken, 
der ihn in einem reich geschnitzten und mit Mes¬ 
sing beschlagenen Holzmörser wirft und ihn mit 
einem schweren, gleichfalls geschnitzten Stößel 
nach dem Takt eines Liedes zerstößt. Der Scheck 
hat indessen einige Körner hSl (Kardamon) einem 
andern Säckchen entnommen* die dann gleichfalls 

f ©röstet werden, um schließlich an den Mann mit 
em Stößel weitergegebon zu werden. Diese© h§I 
das dem beduinisehen Kaffee den spezifischen, un¬ 
vergleichlichen Geschmack gibt, wird der Kaffee- 
brühe, die indessen in komplizierter Miscbtechmk 
bereitet wurde, beigegeben. Nachdem der Kaffee 
dreimal aufg©kocht hat, kostet der Schech. ob er 
für die Gäste gut genug sei* Nach wiederholtem 
überlegendem Kosten konstatiert er es. Nun wer¬ 
den die kleinen Schalen (findjän) mit Wasser aus 
einem Tonkrug (öjarrah), dessen Öffnung durch 
Pfeffermünzkräuter verschlossen int (wodurch das 
Wasser einen angenehm erfrischenden Duft be¬ 
kommt), ausgewaschen und die Gäste erhalten die 
erste Schälendes bitteren* starken und heißen Ge¬ 
tränkes, da© heißt, da sie geehrt sind* eine Schale, 
die nur zum Achtel gefüllt, ist Unter genau fest¬ 
gelegten Zeremonien, wiederholtes dankendes Grei¬ 
fen der Hand an Stirn und Brust, und ebensolchem 
Quittieren — pahwe däime: ewig währ© der Kaffe« 
— werden die Schalen zurückgestellt, worauf die 
Männer des Stammes trinken, IHea wiederholt sich 
im gleichen Rhythmus, worauf die Schalen zum 
erstenmal voll gefüllt werden. Dieser Kaffee Ist 
mehr als ein Kaffee; er ist ©in Gedicht, ein sehn¬ 
süchtiges und doch heldische© Gedicht, da© die 
Nerven anepannt und uns froh macht, das wie 
wahrhafter Göttertrank in uns dringt, aus dem 
wir fernes Flötenlied vernehmen, das Liebeslied 
des eineamen Beduinen* sein Kampflied, das Epos 
eines unendlich harten und doch schönen Lebens, 
Diefter Kaffee, oh ihr Gläubigen, er ist das Sinn¬ 


bild seines Lebens: bitter wie der Zug durch die 
Einöde zuerst, und süö dann wie der erste Blick 
auf die Brurmenoa©e , , - Dankbares Ziel wäre cs, 
die Lieder und die Märchen zu sammeln, die sich, 
um den Kaffee der Wüste spinnend, an den Fmiern 
des Abends gesungen und gesagt werden, auf zu- 
zeichnen die Zeremonien des Kaffeebr&uens und 
des Kaffeetrinkens bei den Stämmen, deren ea 
wahrlich nicht weniger gibt* nicht weniger inter¬ 
essante, als es die des Teetrinkens sind* welche 
die großen Teemeister Japans zu einer adeligen 
Kultur vereinigt haben. Auch diese Samurai der 
Sümpfe und der Wüsten wissen von einer Kultur 
des Geaießens* die durchaus nicht plebejisch ist 
und die trotz ihres kollektivistischen Zeremonial- 
gesefzes Individualistisch genug bleibt, um immer 
wieder nachdenklich zu stimmen . * * Ich notierte 
bei dieser Gelegenheit «in Lied, wie es die Kaffee¬ 
meister der Sümpfe singen, das, trotzdem es, wört¬ 
lich übersetzt* immer wieder der andersgearteten 
Schwingungen der deutschen Sprache widerstrebt, 
in seiner rührenden Einfachheit, die an manches 
chinesische Lied erinnert, einen tiefen Einblick In 
die beduinische Seele gewährt. Es lautet: 

Wie schön ist es im Schatten und im Zelt! 

Hier ist das Leben dem Beduinen nicht schwer. 
In diesem Zelt sind Leute von einer Familie. 
tm Zelt ist auch ein« Frau, die ich Liebe, 
ich möchte keine andere sehen. 

Da kreuzt ein Vogel unter dem Himmel, 

Der wohl nicht schwarz ist. aber schön singt 
Gute Menschen gibt es nicht* 

Freunde und Genossen gibt es näcM viele. 

W«r den monotonen* seltsam ergreif enden, die 
Einsamkeit der weiten Landschaft in unübertreff¬ 
licher Treue untermalenden Rhythmus bedui- 
nischer Lieder kennt, wird verstehen* welche Stim¬ 
mung derartige Lieder auslösen müssen. Wer eie 
gehört hat unter dem ungeheuren Sternenhimmel 
der Steppe, der wird das Leben der Beduinen, der 
letzten Ritter unsrer Tage, besser verstehen, als 
er es aus der Lektüre tausender Bücher ver¬ 
stehen könnte. 

Wir fanden hier* was wir bei den andern Stäm¬ 
men gefunden hatten; etwa 05 malammfirierte 


Kinder, konnten aber auch hier nur ganz unge¬ 

fähre Zahlen fixieren* einmal, weil es ausgeschlos¬ 
sen ist* die Mitgliedzahl eines Stammes zu er¬ 
fahren, zweitens, weil* wie schon angedeutet, kein 
Mensch sein Alter kennt. Leute, die notorisch min¬ 
destens zwanzig Jahre alt waren, gaben, auf da* 
tiefste von der Wahrheit ihrer Angabe überzeugt, 
em Alter von sechs oder acht Jahren au* während 
ein Vierzigjähriger eich auf — achtzig Jahre 
schätzte , ,. So stark die Malaria bei den Beduinen 
des Hui« verbreitet ist — ist ©ie hier eigentlich 
als Kinderkrankheit anzusprechen, denn das Kind, 
das die erste MalariaaMson übersteht, wird zum 
Mann* der sich jedes Jahr neu infiziert und neu 
immunisiert, so daß er auch achtzig Jahre alt 
werden kann —; ganz selten scheinen Tuberkulose 
und Geschlechtskrankheiten aufzutreten. Dies ist 
wohl in erster Linie auf die relative Abgeschlos¬ 
senheit der Stämme, auf die Ferne der euro¬ 
päischen Zivilisation und auf eine sehr hoch¬ 
stehende Sexualethik zu rück zu führen. Auffällig Ist 
weiter* daß trotz notorisch schlechter Ernährung 
keine Rachitis der Kinder festzustellen ist. Mög¬ 
licherweise hängt dies mit den stark verbreiteten 
Wtirmkrankheiten zusammen. 

Im he rei nfail enden Abend beendeten wir unsre 
Arbeit. Freundlich© Grüß© beduinischer Freunde 
segneten unsern Weg in die Nacht. Ansgestirat 
stand über uns der Himmel, das unfaßbare Ge¬ 
heimnis d«T Steppen* und die Nacht braust« in un¬ 
endlicher Stille ihrer Einsamkeit um uns. Kein 
Vogelruf, kein Schrei nächtlich schweifender Raub¬ 
tiere, dumpf nur die schweren Hufe unsrer Pferd©* 
die im Gehen schlafen. Es ist, als wäre die Welt 
abgeschieden, und wir allein in ihrer Stille jen¬ 
seits des Todes. 

Welt* unendlich weit ist das Land* das wir im 
silbernen Mondlicht vom Dach unsres Hauses in 
Rosh Pin nah daun sehen* und feierlich steht die 
Nacht auf den Feldern und auf den Sümpfen des 
Hule, Über dessen weißen Spiegel nun der Wind 
streicht wie aus dem sehnsüchtigen Lied der hedui- 
nischen Wächter* die um die schlafenden Lager 
schreiten, in unermüdlicher Treue, 
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BRIEFE AN DIE REDAKTION 


DAS WICHTIGSTE. 

Wieder fiteht der Kongreß vor der Türe* wieder find 
io den zionistischen Zn \tuEuren die Tribünen eröffnet 
für alle die. die etwa» zu sseen haben. Der 
KfinßreÖ könnte w e n i & « r Zeit in Anspruch 
nehmen, weniger Kosten verursachen, wenn die Dele- 
friert an mit positiven Arbeitsvoraehläcfen kftmen* wenn 
m nicht etundenlan'j über alle mflirlichen und unro^ST’ 
Beben Theorien und Ideologien debattieren würden, 
wenn sie mehr darauf sehen würden auf das, wa■ sie 
sprechen al& darauf, wie lan^e sie sprechen. Es Ist 
«in Unfujr sondeTpleichen, wenn die Kengteßtrihünö 
daJtj mißbraucht wird, daß Herr X in Untrer Rede be- 
weiten will, daß sein Zionismus der acht« Hcrrl- 
Ztenürnua Ist* während der des anderen ein Verrat 
am Zionismus bedeutet, der mit allen Mitteln bekämpft 
werden muß. E& ist ein UnfttK- wem Konffreßdclefrierfe 
nun Kongreß mit der men Nelke oder in der braunen 
Uniform erscheinen, Zum Kongreß icntekt man nicht 
Sozialisten und nicht Fasd$teu, d.tu* der Kongreß i&t 
nicht dazu um Probleme des Marxismus oder des Fas¬ 
elern na zu lösen. Zum KonerreS, das jüdische Parlament, 
kommen jüdische Delegierte um für dat Wohl und 
Wehe de? jüdischen Volkes zu te-raten. d mn damit ter 
ja letzten Endes das Ziel mit Erea Israel verknüpft 
Alle Theorien und Definitionen (Imr den Zionismus 
find abzulehnen, sind schädlich, 1 a sie dilferenzteren. 
Es gibt nur einen Zionismus, den Zionismus *n 
sich, fi o wie n nur ein Eres Ursel gibt 
per Z i o n J s an u fi ist etwas fett üariMe- 
n e s, i s i klares, deutliche» Programm, 
Ist Ern Israel, da* jüdische Land für 
das jüdisch« Volk. loh meine, daß dies nicht 
gesagt werden müsse, und doch muß es immer und im¬ 
mer wieder denen gesagt werden, die sieh als Zionisten, 
deklarieren, es in Wirklichkeit aber nicht sind — weil 
sie wie z. ß. vom Judenstast immer davon reden *» 
wie die anderen von verschiedenen Phrasen reden und 
an den Zionismus nicht denken, ihn und damit Erez- 
I(ra«t verraten und schädigen. Und es muß gesagt wor¬ 
den, daß ea nicht angeht, eine Klasse zu beschimpfen 
und xu bekämpfen und andererseits immer wieder tu 
rufen: „Gebt Geld! Gebt Geld! M und Im Uebrtgen. habt 
Ihr das Recht tu schweigen. Und noch ein Wort für 
dl« Aifgeraoineu Zionisten, di« mitleidvoll nnd höhnisch 
beurteilt werden. Die Allgemeinen Zionisten waren und 
sind Trimer der Organisation» sie bringen die meisten 
Mitte] *iif für die Organisation, für die kleinsten Orta- 
nippen. bl» zur F*x«kuüve und für alle Fonds, Wehe 
wenn die AU gemeinen Zionisten v^reagftn würden 1 Sie 
allein beweisen, daß ihnen der Zionismus* Alles* wirk¬ 
lich« Hertenssache ist. sie beweisen es und bewiesen 
es durch dl« Tat mehr als durch schöne Programme, 
mit „Schlagern** einer Partei. „Ich war entsetzt. er, 
schüttert* als mir einmal vor vielen Jahren, noch vor 
Hml ein „Frommer 4 sagte Heber kein Eret Israel 
als ein nicht religiöses. Ich betrachtete dies als eine 
Blasphemie. Wie darf «in Frommer Erei Israel nur 
mit einem „w c n n'*, also nur bedingt annehmen. u Und 
dieser Fromme, der »einer religiösen EmetHlune nach 
Ztentet sein muß. hat im Laufe der Jahre Gesinnungs¬ 
genossen. in den vielen Schal He run een de* Farteitjo- 
tijtmue, gefunden, die sagen jn. ja Erez Israel aber nur 
wann* wenn — — — Und Ich sag« und davon 
bin Ich mit meiner einfachen, pHmit - 

V * ti jüdliehkilt durchdrungen; „Er e Z 

Israel in und wird icift, nicht marxi 
* »tisch und nicht fa»«|Mlseh, sondern — 
i Ü d i f c h, Gustav Sclderaann (Wien). 


Das Schauspiel Oskar Singers: „Herren der 

Welt 44 , über welches hier gelegentlich der Auffüh¬ 
rung io den jüdischen Kammerspielen referiert 
worden ist, tet nunmehr auch in Buchform er¬ 
schienen. (Refta-Verlag, Prag II-, NekAtanka 1- 
Preis 2*} KL) Auch in Buchform wird die von 
uns bereits gelegentlich der Aufführung hervoi- 
srehobene dramatische Begabung und Bühnen- 
Geschicklichkeit des Autors deutÜeh* ebenso wie 
die Notwendigkeit durch Einschaltung gewieaer 
Hemmungen das gaiue Stück straffer zu formen. 
Das Schauspiel ist mit einem Vorwort von Walter 
Tschuppik erschienen, der es als^ ein kraftvolles 
Stück gegen die deutsche Barbarei begrüßt 


nen; in rt*r politischen Rcfohtioo worden a. n. die nr<T Tf?AJf?Af - SPO-RX 

soiialdemokratiichen Parteien in der Republik zu J. CJ gmlV M-dlv -. 

dem Erfolge bei den Wahlen beglückwünscht, die 
bewiesen haben, daß das tschechoslowakische ar- 
beitende Volk sieb als reif erwiesen hat, m dem 
Kampfe gegen den Faseismus, unterstützt von 
Z H mta us enden werktätiger Juden weiche dm 
eositeldomoikra(ischon P.-erteien durch ihre btim- 
menabgnben unterstützten* Gegen Ende des l nr- 
teit&ges hielt der Vertreter des Verbandsbureaua 
Dr Tartakower ein auf hohem Niveau sich 
bewegendes Heferat über die zionistisclie Weltlage 
und die Aufgabe der Arbeiterpartei m Er er. Israe * 


INLAND 


Der Klub der jüdischen Stadtverordneten in 

Groß-Prag wlthBc mit Rückßieht auf die Hm- 

f natirm des Herrn Norbert Adler Herrn Rat 
mil E oee n h erg zum Obmann und H r ‘rrn 
Hat Artur K a u d c re zum OlmiannßKdlver- 
treter* 

Der VII. Parteitag der jüdisch -Sozialdemokrat i* 
sehen Arbeiterpartei Poale Zion fand vom 5. bis 
7. Juli in Mähr,-Ostrau statt* Es waren 27 Grup¬ 
pen durch Delegierte vertreten, sowohl au» den 
historischen Ländern, als auch aus der Slowakei 
und Karpathorußtan t. Die Eröffnnngssjuune die 
feierlichen Charakter (rüg fand im Neuen Hat 
hause vor sehr zahlreiche]! Uästen stau. Der Par¬ 
teitag wurde von der tschechischen und deutschen 
sozialdemokratischen Partei, vom Verbände der 
Privataugestellten. vom zionistischen Landesver¬ 
band, vom Kreisrat Mähr,-Ostrau t von der A. G. 
S. Z, und der Israelitischen KuHuSgeradnde Mitbr.- 
Ostrau durch die ontsandteu Vertreter begrüß!< 
Die Hisiradruth, Mapaj, die reichsdeTitscbe und die 
österreichische Sozialdemokrat Ische Arbeiterpartei 
hatten Telegramme geschickt. Die Tagung selbst, 
die von Dr. Arthur Heller. Prag* geleitet wurde 
befaßte sich, abgesehen von den Berichten der 
Exekutive mit allen wichtigen Fragen de* sozialen 
Zionismus und auch mit der Arbeit in der Golah. 
Der Succus der Arbeit, die ernst und gewissen¬ 
haft geführt wurde, zeigt sich in den Eefolutio- 


TA RBUTH 

MwaMEBsaBn 

Von der hebräischen Sommer- 
schule der Tarbuiorganisäiion 

Dk Teilnehmer der hebr&isehen Moschawah der 
Th rbi i tofganlsaUon in Padca haben »ich von dein Aus* 
m hickeg von Ansicht skarfeo zu Gunsten der iarbm- 
crganiMitlon ahjrelöM., Sic senden auf diesem Wqg 
ihren Freunden die herzlichfiten Gruße. Das vielter ist 
günstig* di© Stitnmuog ausgezf icböet. Am frühatt 3!or- 
gen wird geturnt nnd gebadet, fiodann findet der 
rnterrieht in drei Kurem, \m Gebäude der jfldisrhcn 
Schule in fadca Vor dem Mittagmahl werden 

Aufgaben und Korrespondenzen erledigt, nachmittag* 
finden Ausflüge, abends gemütliche Sichot »tatt, Di« 
f.-dlung der Schute enmeht jene Freunde, welche dm 
AT^Ieht haben tm, 5 aufzusuchen* ähren Besuch recht¬ 
zeitig zu mt-Mcn. 

Beckie Adler, FiLen. Irene Amsler, Prefiov, Kurt 
\rje Pra^, Zwi Birnbaum, MukaPcvo. Dr- Prcßlau*tr. 
Fähorod, II arme Birnstein, Brünn. GürU BÖck t Frag, 
Ing, Karl Bradn, frag. Dr. Engel. Kosice. Lotto Halter, 
Mthr.- OfltraiK Famüio Dr. Herrn heiser- Teplltz-ScMnau, 
5 ^ 11 ^ und Rafael Kahn, Mähr*-Östrau. EUnabeth Klein, 
Upt. $v, MikuJäS- Sophie und Lea Sohn* Teschen, 
Familie Dr, Kugel, MukaSevo, trmA Rufisy, Prag, Zde- 
pek und Ruhen öplatka, Olmütz- Irma und Lea Polak, 
Prag. Familie Ing. Rubin, MukaÖevo, Familie Dr. Rnf- 
isca Mähr*-Östrau, Familie Schönberg. KoSiee* Kurt 
Schindler* Berlin, Marte Spitzer* Mähr,-Getrau, Dr, Meta 
Wachsuör* Berlin. Grete Weisbarth* Mähr--Scbönberg. 


Ihr Abonnement? Kc 45 ‘- 


Makabi Weltkongreß in Brünn. 

Mit Rücksicht auf die ünabkdmmlichUeit Dr. 
Leiewers war es notwendig, den für den 15, his 
18, August 1935 angesetzlen Makabikongreß aut 
den 11. bis 14- September 1935 zu ver¬ 
schieben. 

Samstag abend? um H7 Ohr spielt UzzibOT 
^en die spielstarke erstklassige Mannschaft CAbL 
Au! den Ausgang dieses Kamüfes kann man gespannt 
*ein* da besonder» in den letzten Wochen r AbK, sehr 
gute Resultate gegen dio ’spleißtäzkfltvn Prager Ver¬ 
eine erzielt hat* Wrt11 . Wi i Tf 

Sdbstwehr Wl111 

Jüdischem Jugend- und Sportlieim am Keilberg, Das 
für Sonntag, den 14, Juli an gekündigte \\ izo treffen 
mußte ans technischen Gründen ttm 4 1% neben ver¬ 
schoben werden. Das Heim ist vollkommen besetzt, 
Vnmeldtmgen für den Monat Juli kennen daher nicht 
mehr an genommen werden. Ah fi. August ist noch 
'Ulte größere Anzahl Betten verfügbar. 


PRAG 


Die Wahlen zum ZicmistenkongreB. 

Der Termin der Wahlen zum Zioni&t<?nkong 
wurde für Frag auf den 22, und 23. Juli 
gesetzt. Zeit und nähere Ortsangabe folgen in 
der nächsten Nummer ?owie in der Tages¬ 
zeitung. 


Graphologe Dr. Wolff* 

Frag II,, NekAzanka 8, Mvzz. Sprtclntunden: 2 bU 5, rrteltt 
Rat in LrfJTOBkotilUktim und bcurtrilC Ecwlm^cnhart ChamVtcr* 
BeruftfÄliiffkeit* Ehccignung nach eingeflandtci Schriftproben 


Blo JuliS I 

P r e m i k r e 


Blo Passage! 


des überaus schönen und Interessanten franz. Films 



H s 


Bio JuEiä! 


p i e 


Big Passage ? 


Reparatur 

von Perserteppichen 

gut und billig. Komme ins Haus. 
Anfragen unter f ,Fachmaßige Arbeit“ 
an die Administration dieses Blattes. 


Geprüfter 

Peliglonslelirer, 

Vürbeter, Gcf%elschiichter t aOj- techo 
slovak- Staatsbürger, verheiratet* sucht 
Posten. Prima Referenzen! GefL An¬ 
träge unter „Bescheiden, tüchtig" an 
die Administration dieses Blattes. soss 



mit Watta und Wo!ifüllurig>Dautiet!' 
decken in solider Ausführung 
Raseheste Umarbeitung von Decken. 
Montagen von DukorationspOlatem 

Einzige Oec'enfabrik in Pran ‘ f Büirns lür 


INTIMUS CAFf 

„PERL A“ 

Tel, 549-91 

PRAHA 1. Perlovä 7/1. St 


WIRTSCHAFTSBEEHST BES 

zionistischen zentraiiteüb. 

loltMtäStü? 

nyr , 



BÖHMISCHE UHION-BAHK 


ZENTRALE IN PRAG 


iitti. rrüirmtdigL fTJd#k, 
L Leumeriii., Ht 


FILIALEN: 

A.ACQ, AumIc, Hcjoflbeck, SflkiiDleoh- tirMT*Ur* tfraun*« 1 ß.. Brlno . . 

Otbloa» * h . OwUtt Hob«L«UH», IfUm, itfazadort. KOfllgtnftof *, £ . LcUxuortu, MAftenhftd, 

Vtbr U*ir*o. Mlfet Höti Uucktia. OJrniJtf, PirJubsJz, ? !«n, Prr*tf]EM Rumbtug. 

SftiLt. repiic» S-h^Q»q i Mitfl&BU Vropp«a. WiröMorf. Zwittto tXlr'Ußll UtttN: W«itib(?rge i'T 4 £-Uebeo. 

Zucker - Abteilungen : Prag, Bratislava. Qlmütz, troppau. 
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ais Pol^ze?*bsi!age ver¬ 
bürgt, daß Ihre Lebens¬ 
versicherung durch die 
einzig autorisierte 
Stelle des 

■Ja liitie T'm 

getätigt wurde. 

Zentrale für die C, S. R.: 
PRAG II, Lütrowova 7/111. 
Telefon 302-00. 


f 

H linlaQan iiit ■piräQchBl tftwli Im Girc-Mtshr Kredit« t\\w All Fskompte vor Wechseln und FajUuren Relsegepäck-Versicherimt). <3eschäfLsst, d, 4»L Kia^ienfotterie, 

I w (dp BESOHGIXG FREMDER VALUTEN VXD DEVISE ft. *#y 


Volks-Vorschusskassa In Prag 1., 


Krälodvorskn 14 . 

Telephon 62 R 1 «L 


Kr. 28 


SELBSTWXSS 


SLiia 7* 
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REISEN UND BADER 


Karlsbad 


««S 13 (I t 3 r Iff 11 Restaurant 

Konzerte dei^ KurkapeJK umei Leitung des GenerajjnusiMirektorp Robert Marner. 
Erstklassige Küche. — Musterhafte Bedienung — Direktion* Bechir & Klupp * 


Weltruf genießt das Höhen etabüssemeni 

„Jägerhaus“ 

Hotel - Cafe - Restaurant 

au der Drahtseil bahn re legen, 

ßsrrilcho Fernstem — tfanurHcb« Verpiiegun —Liege- 
,la ** — Täritch Freikonzert — Tennisplatz — Eteean 
slneerkhtrtr Fremden r immer 


Häheticaf^ Restaurant 

H 1 RSCHENSPRUNG 

Bequem z. Put oder mit der Drahtseilbahn zu «itck 
eben. — Tel. 4ßaü. 

Ala Frühstücks- und Jausenplatz weltbekannt. 
— Täglich Musik und Tanz, — Liege¬ 
plätze. — Vorzügliche Küche. 


Inserieret In der „Selbstwehr“. 


arienbad 


TOD HEB «9 OT SE2JL *ro 
WAIi ÄÄ A HL. B 4 A 

vfnderGgter Komfort. Erstklassige Küche. Vor ino 
Nachsaison Trcüpuokt der Zionisten 

BesKrrr C. LfiweatlisL 


ORINZSNOHR- 

Gaststätten im Hotel „Englischer Hof“ 
Telefon 2654 

b Hl HZ IN 6 ER-SA 4L; Täglich ab E Uhr Stismnnng, fauz, HuEnor 
JA P A M fl A R: Brennpunkt des Mariefibader Nacbtiahans 
ALIDEtlTSCHE STUBE: Meuu U U bi II Ipr Nacht mahl tisch 


Holet MIRAMOXTE 

Idy llisch am Walde un Bellevue-Viertei — 
Zimmer mit und ohne Verpflegung * Pau¬ 
schal kuren — Idealer Frühstücks* und Jausen* 
Plat? — Nachmittags*Konzert mit Tanz 
— Cafe — Terrasse — Lie^e wiese Ständi* 
.jer BTidffe » ercle | n h. M. Lewy. 


Hotel Cafe Restaurant 

ALMundSENNHOF 

Seehöhe SQ2 m_ 

Ständiger Autamisverttebr — Bekannt gute Küche — 
Elegante Fremdenzimmer mit modernstem Komfort — 
Liegeplatz 


Caff6 und 
Konditorei 


Norbert HABL 

Erstklassige ieplerhaiis, 

Erzeugnisse sämtlicher Bgckereisn und Tarten. 

Gsnzjährigar Oblalen und 9ninnenkLtcnenversaad. 


Hötien Endstation der Drahtseilbahn — Bequem erreich- 

P I I. » •*| || bar — Schönstes Höhcncate mit herrlicher Fern- 

_.I HPIInDStillnTTSlI Oll ß «ht — Liegeplatz — Vorzügliche Verpflegung. 

- — ' ■ - - Bes. Heinrich 13. Pßtzl. 

Hotel „Goldener Schild“ 

Telephon 2940 Telephon 2940 

Haus i* Runges tmt allem Komfort — Theaterplatz Eistkiass* Restauram — Täglich abends Konzert 

and Tzm — Treffpunkt der besten GeseUschait. Zeitgemäße Preise 

arandhet«! S 

Das führende AM 

Variete ORPHEUM 1 

mit er k 1 a & a i gr 

KchQtienhaus 

^ Oa* vornehme 

W Kabarett KAKADU 

er« Programmen 

Vornehmes Familienhaus ersten Ranges 
Prächtige Lage an der W a 1 d q u e fl e 

Parkhote! WALDMUHLE 

Jeder moderne Komfort — Täglich drei¬ 
mal Freikon^ert — Autogarage 

Kurhaus HELVETIA Hauptstraße 

Zentrale Lage « moderner Komfort * 
fließendes Wasser # mäßige Preise 

Bes. ßd- PEnku^feld \ 

Billige Einkaufsauellen: 

V. IVilIerP» Sohn 

EngHsh tailor 

MARIENBAD 

Htmphfiraß* — Ha äs Atlanüt 

JOSEF LEBETH ( 

Herrenschneider 
Hotel Rauscher 
Großet Leger orig, englischer Stoffe 

{fetycui*det 7#?? 

Masche fmdes 

{edec Ad in. IrKarienbcuL 

ceicUee Auswahl (pielUz-piafrz 

Schwarzer Adler 

Bestellen Süe Sommerwohnungen unter |j! 

Bezug eu-<üe Sei tos * w 6 h ¥ n 


FRISIER - RXUHE 


tflr 


Herren 


EGERER Haus Helvetia 


WEIN & DELIKATESSENHANDLUNG 

*9. €3. UURZWEIEi 

KESTAURA NT Haus Goldener Adler, Tel. 171. WEINSTUBE 


Besudlet das 
H&tienetabllssemeitt 


Hotel 


Bett 


Restaurant 


TM 

dansant 


Ha later* 
Kapelle 


Dol. 

Dauber 


Liegeplatz 


Garage 


A Autobus* 
verkehr 


I! 


Inhaber: 

Ernst Lucha 


FRAUENARZT Dr. POUR 

Ord. 11—12. 4—6 PRABA H- Palaekibo 15. Tel. 3094)2 

BRUNN 


Vortrag Dr. Zador. Donnerstag, den 18. Juli 
um halb 9 Uhr abends spricht im Rahmen der Gruppe 
.»Allgemeiner Zionisten“ Dr. H. B, Zidor i m Cafe 
.fcphriÄde** über „Der ö s I* Zionismus vor 
4' i m K o n t r e ß/ 1 

Die Wahlen zum XIX. ZiotilstenkougrdL Die Wah¬ 
len mm XIX. Zioui&tenkoncreß finden in Brünn am 
dem 21. Juli !DS5 von 9 bis 12 Uhr und am 
Hon tag« dem 22. Juli 1935 von 18 bis 2f Uhr iai Ge* 
äj&ude der Israel Kultus^empinde. KoliMü 57. statt. 
Alt» Walülegitimation f^ilt die Schekelquittung, Der 
OrtswahHaltert Dr. Paul Bandlnr m. n. 

Hmlfeter* Am Freitag, dem 19. d_ M, findet im 
Tempel 57 im Anschluß an den Abendgottes- 

dienft die IfpraLfater statt. Es smicht Rabb* Glaser. 

Per Klub Politischer Zionisten er Öffnete am 3. Juli 
seine Tätigkeit mit dem Vortrage des Herrn Dr* Emil 
Mariruliea. Der Vortragende sprach über die gegen¬ 
wärtige Lage im Zionismus, wie sie eich infolge der 
SpnUuttir der Allsrememeu Zionisten des Austrittes der 
ftevteifmiftea aus der Zionistischen Weltorganisation 
und der Machtpoduion der sozialistischen Parteien ent¬ 
wickelt hat* Er kontrastierte den ungeheuren 
äußerlichen Aufschwung. den der Aufbau in 
FaUtsrina genommen hat. mit. der momentanen io- 
neren ideologischen Situation iu der Zionistischen 
Wfitorganisation und den Gefahren, welche sich dar¬ 
aus ergeben* wenn die immer großer werdenden 
Schwierigkeiten von Innen und von außen (palästi¬ 
nensisches Parlament! beim Aufbau von einer Organi- 
sation stellt werden sollen* in welcher nach der An¬ 
sicht des Referenten der nroßc einigende Gedanke der 
iflBdgflUiMm LÜgunc der Judenfrage durch den Juden 
Staat verloren gegripgen ist. Die Ausführungen 4c* 
Referenten fanden bet der Versammlung lebhafte Zu* 
Stimmung, 

GEMEINDEN 

Borehovo: Hier fand am 2L. 22. und 23. Juni 
da» lOjührige Jubiläum des Bestandes der jüdischen 
Skuiitiugartimion „Häcofiw Kadituah“ und die feier¬ 
liche Einweihung der Organisationefahne statt. Es war 
nvht nur cinr Manifestation der skautiseben Jugend 
Hüsoraor Kadimah Ulanoar Hazionil sondern auch eine 
Manifestation der ganzen jüdischen Bevölkerung Bere- 
hovos, welche ganze drei Tage andauerte* Am Freitag 
der Ottftjdi Öchsbath im Heime des Hauoar Razionl. 
Am Samstag während des Tages zwei Stehoi von Mar- 
kirutli, Mitglied Hi* S Rufi über „Verschiedene aktuelle 
zionistische Probleme"* Am Abend eine Akademie mit 
reichhaltigem Programm bei Lagerfeuer. Am Sonntag 
früh die feierliche imposante Einweihung der Fahne, 
Dies alles füllte dae Programm der dreitägigen Feier 
ans* welche mit einem Feierlichen Aufmarsch und Rap¬ 
port vierhundert uniformierter Skaute und mit vor* 
(«rhiedenen *k an tischen Spielen beendet wurde. 


Faikenau a. Eger. Anläßlich des 31* Todestages 

Theodor Herds veranstaltete die Zion* Ortsgruppe am 
5. JuH Lm Anschluß an den Freitagabend Gottesdienst 
im Tempo! eine schlichte Gedenkfeier. Herr Rabb. Dr. 
S* Feuerstein würdigte das Wirken und das Werk des 
großen Toten, der in uu&. in allem, was der Zionis¬ 
mus geschaffen und schaffen wird, weiter lebt. 

Karlsbad. Wizomk Glieder treffen sich jeden Mitt¬ 
woch um 4 Uhr im Cafe „Freundachafissaal“. Es wer¬ 
den auch auswärtige Mitglieder und Freunde gebeten* 
sich zahlreich einzufinden. 

Marienbad. WIZ O-Freundinnen treffen eich jeden 
Douneretag, nachmittags halb 4 Uhr im Gate „Schloß 
Miratnonti“. e 

Medzilaborce* Am 23. Juni hielt Bcrr Jakob Berger 
aus Bratislava Ln Medzüaborce einen Vortrag über 
die Probleme des 18* Zionisienkongresses. Die Ausfüh¬ 
rungen des Redners fesselten die Aufmerksamkeit des 
zahlreichen Publikums* das bisher keino Gelegenheit 
hatte, einen Redner zu hören, der im Sinne des pro¬ 
gressiven Zionismus ln diesem Orte gesprochen hätte, 
da bisher iu Medailaboroe nur revisionistische Redner 
waren. Der Zuh hrers oha ft eröffnet!» »ich eine neue 
Perspektive der zionistischen Bewegung; es gelang 
dem Redner, eine Ortsgruppe der Liga lür das arbei¬ 
tende Eres Israel zu begründen* A, R. 

MukaÜÄVö* Sonntag, den 30. Juni sprach Dr* Hans 
Licitwitr im Rahmen der Liga für das arbei¬ 
tende Erez Israel über das Thema ,.HerzI in unserer 
Zeit 11 * Mit tiefem Verständnis führte er seine Zuhörer 
zum Menachen Herzl und zeigte an Hand seiner Werke 
und seines Wirkens, was uns heute Berzl bedeutet, 
und was er uns bedeuten könnte Die Anwesenden 
dankten herzlich für die m ihrer Einfachheit überzeu¬ 
genden Ausführungen de* Vortragenden* D* J* 

Mähr.-Ostrau. Am Sonntag* dem 7. ds. fand im hie¬ 
sigen großen Tempo] die Vermählung unsere» lieben 
Gg* Dt, Leo Zetmanovits mit FY1. Ida Goldberg, 
Jabhmkau. statt. Die ungewöhnlich slArke Teilnahme 
an dieser Feier aus sämtlichen Kreisen unserer Ge¬ 
meinde, der bis aufs letzte Plätzchen gefüllte Tem¬ 
pel bewiesen nicht nur die besondere Wort Schätzung, 
deren sich Dr* Zelmanovits nicht nur in zionistischen 
Kreisen erfreut — tst er doch trotz seiner Jugend ein 
alter und bewährter Arbeiter und Kämpfer der zio¬ 
nistischen Bewegung —, sondern auch die Beliebtheit, 
die Dr, Zelmanovit* Ln allen Pchfchtea unserer Kehilla 
genießt. Wir wünschen dem jungen Paar ein herz¬ 
liches Ma seit off. Dr. Eb. 

Tfebiö: Chawer JoÄa Mayer aus Giwat Chajim. Pa¬ 
lästina, Sohn unsres Gg. und uneraüdLiehen Mitärbei- 
t^rs des KKL, Herrn Emil Maver in Jamnitz (Mähren! 
vorlobte sich mir Chawera Doris Glase er. Tochter des 
Nstionalfondskommässärs Gg* Wilhelm Glasner* TfebiÖ* 
Wir ent bieten den Verlobten die herzlichsten Glück 
wünsche* 

SEitina: Am 30. Juni veranstaltete der Baschomex 
Hazair einen NescheL welcher em hübsches Bild der 
ganzjährigen Tätigkeit der Jugendgruppe dargeboten 
hat. Der Abend wurde mit der Hat ikwah und Tech- 
eaknah eingeleitet. Ch. Desider Nürnberg hielt eine 
Ansprache über die Bedeutung des Sommerlagers für 
das jüdische Kind und seine geistige und körperliche 
Entwicklung, Die Ausführungen dee Redners wurden 
mit großem Interesse verfolgt. Von den vielen schö¬ 
nen Bildern des Programms ist die KKL.-Szene zu er¬ 
wähnen, welche eine gute Propaganda für den Na- 


DAVOS • ..SCHATZALP 1 

lührendes KuretahliBsement für alle 
Erkrankungen der Atmnngsorgano 
Volle Pension einschlieBlich 
Arzt und Pflege ab Fr* IV — 

Man verlange ausfuhrliehen Prospekt 
Chefarzt: Dr. 8. Maurer O Direkt Ion: A, W. Federte 


A B B A Z I fl 

PENSION WEISS, 

VILLA EMMA 

Moderner Komfort, orth. Zeitgemäße 

Preise > Verpflegung auch ohne Pension* 


tionalfonds bedeutete. Die Erziehung der Jugend zur 
produktiven Arbeit war von dem Eindrucks vollen 
Sprechchor „Retaa^ ersichtlich. Große Erfolge hatdte 
Arbeit der Gruppe auf dem Gebiete der Verbreitung 
der hebräischen Sprache zu verzeichnen. Es wurden 
lüele Szenen, verbunden mit hebr. Liedern, vorgo- 
führL Der Sprechchor ,,A1 N aha rot BawekL verbunden 
mit einer ergreifenden Ansprache Uber das Schicksal 
und den Weg des jiid* Volkes, ein hebr* Gedicht und 
die schönen hebr. Lieder waren Zeugnisse der infen- 
stven Ivrit-Erziehung* Den Htsheounkt des Abends bil¬ 
dete die Ansprache dos Gh. J* Ronkin* der das Fort> 
loben der genialen Ideen unserer verstorbenen alten 
General ron von Fterzl, Ach ad Haam. Schmarjahn Le- 
win usw* m der neuen Generation, in der Jugend, 
schilderte. Seine Ausführungen hiaterließen einen tie¬ 
fen Eindrude. 


Sie erhalten Stomasan, die ausgezeichnete Zahn¬ 
pasta, in der Slowakei Ln; B A n s k i Brstrica: 
Julius Schlesinger. Apotheke R. Burger, Bduovcei 
Alexander Werner Justin Weinbergen Bardejov; 
Heinrich Schdndorf: Bcrehovo; Dobol Parfumeria; 
Bratislava: ..Orchideä 4 ’ J, Diamant. Pari, D, En¬ 
gel, Parf* Bertfa* Friedländer. Apotheke JuL Földes, 
Parf* Alex. Frank, Drogerie Herkules. Drog. A. Kaat- 
ner. Drog, Stefan KÄmmerhoFer. V* Kellermann Drog. 
K. Smntana. Pal u* Co„ M. Sczeidler. Parf., Drogerie 
National* **£avoy u Pharm, intern,, „Humanitas^ E* 
Zahler. Drog. Des, Schwarz: Cadca: Vadar Kraus* 
Parf.: D u n a j s k ,4 Streda: Parf, Eduard Gold¬ 
stern: Galanta: Parfümerie Fischl; H 1 o b o r e c: 
Emauue! W>rtheimer: Kefmarok: D. Perlrothi 
K oA I c e; Parfümerie „Görao“. Drog. Galbavy, Drogen 
rie Moderna, Parf, G. Moskovite, Drog. E. Rottenberg* 
L i 0 t* Sv. M i k u 1 a I; Simon R&uchweger. Knrol 
Beran. Ladlslav PySnv, Parf Irene Stein: L u £ e n e c; 
Diana-Drog* J. Markovits; Nltra: Apotheke Bettel- 
heim* Drog. Erna. Drog. Stefan Kubanvi, Felix Nett- 
mann, Drog. Medica, Drog. Tauesig, 

WOHIN ABENDS? 

Mit der 5er-Linle nach Perkutov* gibt kaum einen 
schöneren Aufenthaltsort in Prag, bei jedem Wetter, 
als iio wunderbaren Anlagen von Perkutov; bequem 
uni billig zu erreichen; Mit der Straßenbahnlinie 5 fährt 
man bis zur Endstation, direkt zum Eingang in dieses 
einzige Parkrestaurant, dessen uralte Bäume und inter¬ 
essante Vegetation oine Prager Sehenswürdigkeit sind. 

Dm Restaurant verfügt üb.-?r eine besonders gute 
Küche und wo hl gepflegte Getränke* von 4 Uhr nach¬ 
mittags konzertiert eine gute Kapelle, wobei auch die 
Tanzlustigen Ins Mitternacht ihrem Vergnügen nach- 
gehen können. Zu wenig bekannl sind auch die ange¬ 
nehmen Räume Lm Hause für kühlere Abende. 


Man hat hier in Perkutov wirklich daa Gefühl, weit, 
von der lärmenden Großstadt entfernt, zu sein und be¬ 
sondere an beißen Tagen kann man sich nirgends 
besser von den Tages&irapazen au »ruhen und erholen, e 

Auf die Blumen-Terrassen des Messepalais, ln 
drückendbeißen Tagen, in denen der Großstädter 
eigentlich am Abend erst zu leben beginnt, gibt es Ln 
Prag ein Etablissement, dessen Besuch* aber auch an 
kühleren Abenden* jedem anzuemptehlen ist. Die 
Elurnen-Terrassen des Measepaiate bieten eine hervorra¬ 
gende Möglichkeit steh zu erholen und aiMauruhcn. Gute 
Küche, eine erstklassige Kapelle und alles zu mäßigen 
Preisen ermöglichen den B esu ehern * die Zeit angenehm 
und vergnügt zu verbringen, e 

Geschäftsnachrlchien 

Durch die Schweißabsonderung In den .Sommer, 
tagen wird oft die Haut gereizt und entzündet. Vasenol 
Körpcrpuder beseitigt di** unangenehmen Nebenerschei¬ 
nungen der Schweißabsonderung* trocknet die Haut 
und hält sie weich und geschmeidig, e 

Schmerzen aller Art iu ertragen, ist beute nicht 
mehr nötig. Togal ist eiu anerkannt echmerMtilisndeÄ 
Mittel mit prompter Wirkung* Togil wird auch Ihnen 
«elfeni Ein Versuch überzeugtI In allen Apotheken* e 

Tun Sie etwas Tür Ihren Körper! Letzten Endes ist 
er Ihr größtes Kapital, denn mit Ihr^n Hün-ten, Ihrem 
Kopf schaffen Sie Arbel' und Verdienst* borgen cte 
durch regolmäßigo Einreibung mit Alpa Franzbrannt¬ 
wein da-für, daß Ihr Körper [und damit such Ihr Geist!) 
alten Anstrengungen gewachsen ist! Dk?e kb im Pflege 
smd Sie Ihrr;m Körper schuldig: das wird Ihnen auch 
Ihr Arzt bestätigen, e 

Bei Erkältungen, Schmerzen in dmj Gelenken und 
Gliedern wnd Toga 1-Tab>neu untthemoften. Wenn 
vielen Tsusendtm diesea Mittel Linderung brachte, kön¬ 
nen auch Sie es varträuen^voU kaufen. In allen Apo¬ 
theken, e 

lm Zeichen der Schnelligkeit. Die moderne Hausfrau 
verbringt die schönen Sommemge nicht am heißen 
Ofen. Sie kocht ihre Marmeladen in 1Ö Minuten mit 
Opekta flüssig und in 6 Minuten mit Opekfa in Pul ver¬ 
form, Sic spart dabei Zeit, Muhe und Geld un*i hat da- 
bei den sichersten Erfolg. Ihre Marwdate '«»hält bei 
diU kurzen Kochzeit den ganzen Nährwert, die? schöne 
ursprüngliche Farbe und Aroma de» Obste» und itt viel 
billiger, da ausgiebiger nte die auf frühere langwierige 
Art bereitete Marmelade, bei der ein Drittel, ja manch¬ 
mal die Hälfte den. Obstsaftes verdampfte, e 

Villenviertel; Villa „Quieiaana“. Mamubad, komfor¬ 
tables Hätis. ruhig* am Walde gelegen, Bäder. Gara¬ 
gen, mäßige Preise flti Minuten zu den Bädern und 
Brunnen 1. Besitzer W, Wilfert, Tel. 2417. e 


Seile a 
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